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Handwerk und Zölle.
Von einem Handwerks-Obermeiſter wir uns geſchrieben:

Jn der letzten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts einigten ſich
die Gelehrten darüber, daß der Mittelſtand eine „untergehende Schicht“

ſei. Jnsbeſondere waren ſie von dem unaufhaltſamen Abſtieg des
Handwerks überzeugt, auch dann noch, als in der Landwirtſchaft die
Tatſachen die Behauptung des unwiderſtehlich vordringenden Groß
betriebes längſt widerlegt hatten. Dieſe erfreuliche Feſtſtellung der
Selbſtbehauptung traf bekanntlich für den ſtädtiſchen Mittelſtand nicht
in gleicher Weiſe zu. Damit drohte aber die materielle Grundlage
dieſer Schicht, deren ehrſamer Fleiß einſt die deutſchen Städte zur
Blüte gebracht hatte, zu entfallen. Jedermann, der die berufsſtändiſche
Differenzierung aufrechterhalten ſehen wollte, verfolgte dieſe Vorgänge

mit Beſorgnis.
Zwar traten neue Schichten in den Bereich unſeres ſozialen Da

ſeins, die Privatangeſtellten, die Unter und Mittelbeamten, die hand
werksmäßigen Facharbeiter, von Guſtav Schmoller als die Vertreter
eines „neuen Mittelſtandes“ begrüßt. Aber die Bevölkerungspolitik
konnte ſich doch nicht darauf einlaſſen, zu deren Gunſten den alten
Mittelſtand einfach fallen zu laſſen. Vielmehr mußte ſie verſuchen,
durch eine Verſchmelzung des alten Mittelſtandes mit dieſen neu herauf
kommenden Schichten einer weiteren Proletariſierung der deutſchen
Bevölkerung entgegenzuarbeiten.

Der Materialismus einer Zeit, die das Weſen künſtleriſchgewerb
licher Handarbeit nicht mehr verſtand und um einer zweifelhaften Er
ſparnis von ein paar Pfennigen willen den Lockungen ſeelenloſer
Ramſchartikel zum Opfer fiel, trägt die Schuld an der Notlage des
Handwerks. Dieſe Zuſammenhänge ſollte man aber in einem republi
kaniſchen Staate als unter der monarchiſchen Staatsform, nicht über
ſehen.

Es iſt daher zu begrüßen, daß die Spitzenorganiſation der deut
ſchen Handwerker, der Reichsverband des deutſchen Hand
werks, ſeiner Abſicht, den Kampf zur Aufrechterhaltung ſeines
Standes aufzunehmen, in einer Reſolution zur deutſchen Wirtſchafts
und Handelspolitik Ausdruck verliehen hat. Es heißt da:

„Das Handwerk iſt es gewöhnt, bei Zoll- und Handelsfragen oft

als unbeachtliche Das kann den
a
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der deutſchen Lohnarbeiterſchaft vom Handwerk und ſeinen Organi-
ſationen beſtimmt beeinflußt wird. Das gilt ſowohl vom Standpunkt
der Meiſterſchaft wie der Geſellſchaft aus geſehen.

Auf Grund dieſer Stellung des Handwerks in der deutſchen
Wirtſchaft trägt der Reichsverband dann ſeine Wünſche zur Zoll
politik vor. Es wird hervorgehoben, daß die Lage des Handwerks
in gleicher Weiſe von den Jnduſtrie- wie von den Agrarzöllen be
troffen werde. Eine Erhöhung der Agrarzölle trifft den Handwerks-
meiſter von der Seite des Eigenverbrauchs her und durch die Lohn
bewegung ſeiner Geſellen, die eine unausbleibliche Folge der Ver
teuerung der Lebenshaltung ſein wird. Von der Produktionsſeite her
belaſtet ihn die Verteuerung ſeiner Rohſtoffe und Halbfabrikate durch
Jnduſtriezölle. Eine Überwälzung der erhöhten Koſten in den Preiſen
auf die Abnehmer wird durch deren geſchwächte Kaufkraft verhindert
Eine durch Preiserhöhung hervorgerufene Verkleinerung des Umſatzes
kann der Handwerker nicht wie der Jnduſtrielle durch eine etwaige
Ausfuhr zu Exportpreiſen, die unter den Jnlandspreiſen liegen, aus
gleichen

Trotz dieſer von zwei Seiten auf das Handwerk drückenden Be
laſtung verſchließt es ſich nicht aus Standesegoismus den allgemeinen
volkswirtſchaftlichen Notwendigkeiten. „Einen maßvollen Zollſchutz, ſo
weit er unvermeidlich iſt, d. h. ſoweit er einesteils durch die Jnduſtrie-
zölle, ſteuerliche und andere Belaſtungen gegenüber dem Auslande be
dingt iſt und ſchließlich durch den Wettbewerb des Auslandes geboten
erſcheint, wird das deutſche Handwerk nicht hindern.“ Zölle aber nur
dann, wenn ſie unvermeidlich und notwendig ſind! Wie faſt die ge
ſamte Wirtſchaftswiſſenſchaft verwirft die Entſchließung des Handwerks
„mit allem Nachdruck“ und „grundſätzlich“ die Agrarmindeſtzölle. Daß
die aus der Vorlage verſchwundenen Mindeſtzölle in der Form einer
„Abrede“ zwiſchen der Regierung und den Mehrheitsparteien, bei
Handelsvertragsverhandlungen nicht unter dieſe Sätze herunterzugehen,
im Verborgen weiterleben, iſt dem Handwerk nicht entgangen. Seine
Stellung gegenüber dieſen „verſchleierten“ Mindeſtzöllen muß natür
lich die gleiche wie bei den offenen ſein. Wenn das Handwerk auch ge
neigt iſt, die Zollanſätze des S 5 des Geſetzentwurfes als maßvoll an
zuſehen, ſo wird es doch nicht umhin können, den von Profeſſor Sering
vorgeſchlagenen und von Miniſterialrat Becker ausgearbeiteten „Be
reitſchaftszöllen“ ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Kommen
doch dieſe den oben zitierten Abſichten des Reichsverbandes weit mehr

entgegen als die ſtarren Sätze des S 5, die bald überflüſſig, bald un
zulänglich ſein können.

„Die Jnduſtriezölle, ſoweit ſie Roh und Halbſtoffe, Werkzeug und
Maſchinen betreffen, gehen in weiteſtem Umfange die Hunderttauſende
von deutſchen Handwerksbetrieben an.“ Daher legt das Handwerk
„gegen die in der Anlage zu dem Zollgeſetzentwurf enthaltenen Anſätze

für Roh- und Halbſtoffe ganz entſchieden Verwahrung
ein“, da dieſe Sätze untragbar ſeien. Es folgen dann in der Reſo
lution Herabſetzungsanträge zu einer großen Reihe von Zollpoſitionen.

Man darf annehmen, daß dieſe entſchiedene Stellungnahme des
Reichsverbandes des deutſchen Handwerks nicht ganz wirkungslos ver
hallt. Schließlich hat das Handwerk doch etwa 15 Vertreter im Reichs
tage (Jnnungsmeiſter und Handwerkskammerſyndici), die faſt aus
ſchließlich den maßgebenden Regierungsparteien angehören. Selbſt
dann, wenn es für die kleine Zollvorlage ſchon zu ſpät ſein ſollte,
werden ſich dieſe Wortführer des Handwerks mehr als bisher be
mühen müſſen, den Mittelſtandsforderungen des Handwerks bei ihren
Parteien Geltung zu verſchaffen.

52. Jahrgang

ibend Leberreichung der Antwortnote.
Die franzöſiſche Antwortnote an den franzöſiſchen Botſchafter in

Berlin abgegangen.

Paris, 19. Auguſt. Die franzöſiſche Antwort auf die deutſche
Note in der Frage des Sicherheitspaktes iſt an den franzöſiſchen Bot
ſchafter in Berlin abgegangen. Sie umfaßt 5 Seiten Text. Der
franzöſiſche Botſchafter wird ſie der deutſchen Botſchaft überreichen,
ſobald er von Quai d'Orſay dazu Anweiſung erhalten hat.

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Paris: Am Quai d' Orſay
wird erklärt, daß die endgültige franzöſiſche Antwort

erſt am Sonnabend
dem Reichsaußenminiſter Streſemann durch den franzöſiſchen Bot
ſchafter de Marguerie überreicht werden wird.

überreichung der franzöſiſchen Antwortnote in Rom.

Der franzöſiſche Geſchäftsträger hat dem Kabinettschef Muſſolini
den Text des Antwortentwurfs auf die deutſche Note vom 20. Juli
betreffend den Abſchluß eines Sicherheitspaktes geſtern abend über
reicht und die Zuſtimmung der italieniſchen Regierung zu dieſem Ent
wurf erbeten. Muſſolini hat in einer Note, die der franzöſiſchen Bot
ſchaft heute vormittag überreicht wurde, zu dem Entwurf Stellung
genommen.

Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Jn der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin erwartet man die
Pariſer Sicherheitsnote für heute, doch ſteht im Augenblick noch nicht
ganz feſt, w ie der deutſchen Regierung überreicht werden wird.
Man nimmt an, daß der Botſchafter bei der Reichsregierung um eine
Audienz für

Berlin, 19. Aug

Sonnabend
nachſuchen wird, ſo daß die Note dann am Sonnabend übergeben werden
würde. Offenbar will man in Paris der Form halber die Antworten
ans Brüſſel und Rom auf die Note abwarten, die für heute zu er
warten ſind. Es ſcheint, als ob dabei die italieniſche Regierung nicht
völlig mit der Note ühbereinſtimmt,

ieniſchen Einwände hinwegſetzen wird.
ichteten Kreiſen beurteilt man die Lage in den

iſt auf zahlreiche Schetertgkeiten gefaßt und man ver
ſonders darauſ, daß erſt unlängſt auch die deutſchnationale „Deutſch
el wieder einen Vorſtoß gegen Streſemann unternommen
att e.

Dem Reichskanzler Dr. Luther iſt es durch vie politiſche Lage
unmöglich, ſeine geplante Reiſe zur Kirchenkonferenz nach Stockholm
auszuſühren. Er hat aber die Rede, die er dort halten wollte, dem
Biſchof Soederblom übermittelt, der dieſe Rede der Konferenz zu
Gehör bringen wird.

Belgien mit der Antwort an Deutſchland
einverſtanden.

Brüſſel, 19. Auguſt. (Telunion.) Die belgiſche Regierung hat
ihre Zuſtimmung zu der Antwort der franzöſiſchen Regierung auf die
deutſche Note in der Sicherheitsfrage mitgeteilt. Es iſt anzunehmen,
daß die franzöſiſche Antwort Sonnabend in Berlin überreicht wird.
Vandervelde wird am 7. September mit Briand und Chamberlain in
Genf zuſammentreffen. An der Völkerbundstagung wird er nicht
teilnehmen.

W S

an die Kirchentonferenz in Stockholm.
Berlin, 19. Aug. (WTB.) Reichspräſident v. Hindenburg

hat an die in Stockholm tagende allgemeine Konferenz der Kirche
erſt für praktiſches Chriſtentum folgendes Begrüßungstelegramm
gerichtet:
„Hunderte von Vertretern der chriſtlichen Kirchen haben ſich in

dieſen Tagen in Stockholm zuſammengefunden, um die großen Lebens
fragen der Gegenwart nach den Grundſätzen (chriſtlicher Sittlichkeit
gemeinſam zu behandeln. Die ungeheueren Aufgaben der Selbſt
geſtaltung vom Standpunkt des Gewiſſens aus anzufaſſen und die
ſchweren Nöte des ſozialen, wirtſchaftlichen und politiſchen Lebens der
Völker im Geiſte des Evangeliums zu lindern. Jch begrüße mit herz
licher Freüde dieſe Zuſammenkunft als ein beſonders wertvolles Glied
in der Reihe der vielen Bemühungen, die um den wahren Frieden der
Menſchheit ringen und hoffe, daß dieſe Konferenz für praktiſches
Chriſtentum zu ihrer großen und wichtigen Arbeit Gottes reicher Segen
beſchieden ſei. Mögen ihre Beratungen in dem Geiſte der Liebe und
des Sichverſtehens der Völker ſich vollziehen und möge von ihnen eine
Kraft zur inneren Geſundung der Menſchheit ausgehen.“

e 3 F 5Edmund Stinnes gegen das Bankenlonſortium
Dr. Edmund Stinnes hat am Dienstag Abend vor einer Ver

ſammlung von Preſſevertretrn eine eingehende Darſtellung ſeines Ver
hältniſſes zur Firma Hugo Stinnes und dem Bankenkonſortium ge
eben. Er hob u. a. hervor, daß eine Bindung an die Maſſe der

Firma Hugo Stinnes bei ihm juriſtiſch nicht vorhanden wäre, höch
ſtens moraliſch. Es wäre allerdings richtig geweſen, mit ihm zu einer
Verſtändigung zu gelangen, das habe man aber ſeitens des Banken
konſortiums nicht getan. Jm ganzen ſpitze ſich die Sache auf einen
Machtkampf zu, bei dem ſogar geſchäftliche Vorteile außer acht geleſen
würden. Die wirtſchaftliche Macht ſen von der vertikalen Ver
truſtung und dem Beſitz an wirtchaftlicher Subſtanz übergegangen an
die horizontale Verbindung und an den Beſitzer des Betriebskapitals
Dieſer Machtkampf vollziehe ſich jeht. Er werde aber ſeitens der
Stellen, die über das Betriebskapital verfügen könnten, mißbraucht.
Die Lage der Aga beurteilte Dr. Stinnes günſtig wenn die nötigen
Kredite ſo gegeben würden, wie man ſie früher verſprochen habe. Aller
dings ſei durch die Verweigerung der Kredite eine tatſächliche Be
triebsſtockung eingetreten, weil dewiſſe Lieferanten von Automobil-
teilen ihre Lieferungen eingeſtellt hätten. Jm einzelnen polemiſierte
Dr. Stinnes ziemlich heftig gegen die züngſte Kundgebung der Banken.

Wie die Telegraphen- Union von unterrichteter Seite erfährt, wer
den die noch rückſtändigen Löhne bei den Agawerken jetzt aufgebracht.
Die am Freitag fällig werdenden Löhne ſind ſchon ſo gut wie ſicher
geſtellt. Es werden dem Betriebsrat einige ſehr gute Wechſel zur Dis

ermäßigt.

Amerika und der Sicherheitspakt.
Paris, 19. Aug. (TU.) Eine halbamtliche Waſhingtoner Er

klärung ſtellt feſt, daß die Unterredung des amerikaniſchen Botſchafters
in London Hougthons mit Briand und Chamberlain zu einem falſchen
Gerücht von einer Beteiligung der Vereinigten Staaten am Sicher
heitspakt Anlaß gegeben habe. Eine ſolche Vermutung ſei durch nichts
gerechtfertigt. Die Vereinigten Staaten erwarten keine Einladung zu
einer Konſerenz und würden eine ſolche auch wahrſcheinlich nicht an
nehmen. Die amerikaniſche Regierung verfolgte alle Vorgänge, die der
Befriedung Europas dienen. Sie ſtehe nach wie vor auf dem Stand
punkt, daß die Sicherheitsfrage nur die europäiſchen Mächte angehe.

Die interallüerten Schulden.
Von allen Seiten regnet es jetzt Meldungen über die Schulden

frage. England und Frankreich verhandeln, desgleichen Belgien und
Amerika, und auch die kleineren Staaten wie Lettland haben mit
ihrer Regelung begonnen. Lettland und England haben ſich auf 30
Jahreszahlungen von rund 75 000 Pfund geeinigt. Frankreich und
Amerika werden bald zu verhandeln beginnen es iſt nun intereſſant,
daß in Waſhington anläßlich der belgiſchen Verhandlungen ein Pro
rn von 10 Punkten ausgegeben wurde, das ohne Zweifel für die
ünftigen größeren Verhandlungen das Muſter werden ſoll.

Wichtig iſt, daß Amerika jede übertragung deutſcher Reparations
zahlungen auf die belgiſche Schuld ablehnt, keine deutſchen Bonds oder
Sicherheiten in Zahlung nehmen will und die Bildung einer gemein
r Schuldnervereinigung auf der Baſis der Dawes- Regelung glatt
ablehnt.

Damit iſt neuerdings der alte amerikaniſche Standpunkt bekräf-
tigt. Die Kriegsſchulden, die nicht anders behandelt werden ſollen wie
die Nachkriegsſchulden, ſollen als völlig ſelbſtändige Angelegenheit des
einzelnen Schuldners mit dem Gläubiger geregelt werden. Sie ſollen
daher nicht gebunden ſein an das Maß und die Möglichkeit künftiger
deutſcher Zahlungen. An Belgien gewährt Amerika ein fünf oder
zehnjähriges Moratorium, läßt aber gleich bemerken, daß dieſes Ent
gegenkommen keinerlei Präjudiz für die Verhandlungen mit Frank
reich oder Jtalien ſchaffe. Die Tilgungszeit wird nach dem Muſter
des engliſch- amerikaniſchen Schuldenabkommens auf 62 Jahre er
treckt; die bisher unbezahlten aufgelaufenen Zinſen werden etwas

Der Zinsfuß iſt entſprechend den amerikaniſchen Zuſagen
aus früherer Zeit beſonders mäßig, er wird vermutlich unter 8 Pro

zent betragen vel tie wächſt für die belgiſchen Schulden mit Jtalienin a e nan nd Frankrenh la
it tember nach. Man ſteht alſo jetzt unmittelbar vor der Ge
ſamtregelung des Schuldenproblems, und es iſt wichtig, daß diefe
Regelung aus jeder Verbindung mit den Dawes-Zahlungen heraus
genommen wurde. Damit iſt die Reparativnsregelung befreit von
Verwirrungen, die leicht hätten entſtehen können.

Belgiſch- amerikaniſche Schuldenregelung.
London, 19. Auguſt. (TU) Die belgiſch-amerikani-

ſchen Schuldfundierungsver handlungen ſind geſtern
abend abgeſchloſſen worden. Belgien wird 171 Millionen Dollar,
die es während des Krieges geliehen hat, ohne Zinſen in einem
Zeitraum von 62 Jahren zurückzahlen. Auch die Rück
zahlung der nach dem Waffenſtillſtand geliehenen 246 Millionen Dollar
ſoll auf einen Zeitraum von 62 Jahren verteilt werden. Der Zins
fuß wurde auf 328 Prozent feſtgeſetzt.

Der Sekretär des amerikaniſchen Schatzamtes, Mellon, er
klärte geſtern, daß dieſe Regelung keine Verhandlungsbaſts für
Frankreich und Jtalien bilden könne. Die Schulden dieſer Länder
müßten mit Rückſicht auf ihre Zahlungsfähigkeit geprüft und er
örtert werden.

kontierung übergeben, um damit jedenfalls für die Löhne eine Grund
lage zu ſchaffen. Von Amerika liegen Angebote vor, die zeigen, daß
das Intereſſe für das Werk ſehr groß ſein muß. Außerdem haben ſich
bereits eine große Anzahl Geldgeber gemeldet, die das Werk unter
tützen oder ſich beteiligen wollen. Für Donnerstag nachmittag werden
ie Hauptgläubiger zu einer Verſammlung zuſammentreten und es wird

mit Beſtimmtheit erwartet, daß alle Schwierigkeiten behoben werden.

England und der Fall Stinnes.
London, 19. Aug. (TU.) Den Schwierigkeiten der Firma

Stinnes wird in der engliſchen Offentlichkeit immer noch ungeteilte
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Der Berliner TimesKorreſpondent ſchreibt,
in der nächſten Zeit ſei in der deutſchen Jnduſtrie ein Übergang zur
Maſſenprodnktion zu erwarten. Die Ausdehnung des deutſchen Pro
duktionsſyſtems ſei indeſſen bedrängt, weil jeder deutſchen Firma der
Hintergrund eines ausgedehnten Jnlandmarktes ſfehle. Auch aus
anderen Gründen ſei das notwendige Großkapital, das für die Aus
führung der Tayloriſterung einer Jnduſtrie notwendig ſei, nicht immer
erhältlich. Jntereſſant ſei die Tatſache, daß der Streit mit einem Sieg
des Bankkapitals über den induſtriellen Kapitalismus geendet habe.

Türkiſcher Vorſtoß in der Moſſulfrage.
London, 19. Auguſt. (TU.) Zu der Behandlung der Moſſul

rage bei der Völkerbundstagung erfährt der diplomatiſche Korre
pondent des „Daily Telegraf“, daß die türkiſche Delegation in Genf
en Verſuch machen werde, nicht nur die Rückgabe Moſſuls an die

Türkei zu verlangen, ſondern auch eine grundſätzliche Ausſprache über
das Mandatsſyſtem des Völkerbundes herbeizuführen. Der Korre

vermutet, daß die Türkei hierbei von anderen Ländern unter
tützt werde.

Das blinde Holen.
Grabskis Rückzug vor den Rechtsparteien.

Warſchau, 19. Aug. (TU.) Miniſterpräſident Grabski empfing
geſtern Vertreter der Rechtsparteien, die an ihn die Frage richteten:
„Wie komme der Jnnenminiſter dazu, die Wojewoden von Poſen und
Pommerellen telegraphiſch zu verſtändigen, die Ausweiſung der deut
ſchen Optanten einzuſtellen Er beruhigte die Abordnung und er
klärte, daß der Jnnenminiſter dieſes Telegramm tatſächlich abgeſchickt
habe. Er habe jedoch nur beabſichtigt, Zeit zu gewinnen, um ſich ge
nau über die Zahl der noch in Polen verbliebenen deutſchen Optanten
und über ihre zu den verſchiedenen Kategorien zu unter
richten. Nach Erledigung der techniſchen Arbeiten würden die noch in
Polen verbliebenen Optanten unter allen Umſtänden und unverzüglich
Polen verlaſſen müſſen. Da zu erwarten ſei, daß auch Deutſchland
daraufhin die polniſchen Optanten ausweiſen werde, habe das Miniſte
rium alle Maßnahmen zur Aufnahme der Optanten getroffen und zu
dieſem Zwecke zwei Millionen Zloty zur Verfügung geſtellt.
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Die Gründe der Teuerung.
Jn Berlin iſt zurzeit eine intereſſante und aktuelle Unterſuchung

der Frage im Gange, ob an der in der letzten Zeit ſo auffällig in Er
ſcheinung getretenen weiteren Verteuerung der Lebenshaltung der
Zwiſchenhandel tatſächlich in dem Umfange die Schuld trägt, wie das
eſonders aus land wirtſchaftlichen Produzentenkreiſen immer wieder

unterſtellt wird. Die Beſprechungen, die von einer Preisprüfungsſtelle
veranſtaltet wurden, haben nun zunächſt das Ergebnis gehabt, daß aufGrund der ſtatiſtiſchen Unterlagen ganz zweifellos z. B. für das Fleiſch,
ſobald es den Kleinhandel erreicht, eine Überteuerung von 20 Prozent
eingetreten iſt. Nun haben Fleiſcherkorperationen im ganzen Reich
in der letzten Zeit ſchon Proteſt dagegen eingelegt, daß der Laden
fleiſchhandel für die hohen Preiſe verantwortlich gemacht werde, und in
einer Sitzung des Jntereſſenverbandes der Ladenfleiſcher GroßBerlins
teilte der leitende Altmeiſter mit, daß Schuld an der Teuerung die An
nahme des Zollkompromiſſes ſei, und daß auch der Zwiſchenhandel
nicht ohne weiteres verantwortlich gemacht werden könne, denn laut
vorliegenden Abrechnungen hätten Landbundgenoſſenſchaften nicht
weniger als 84 Pfennig für das Pfund für lebende Schweine ab Stall
verlangt. Man ſieht alſo, das Teuerungsproblem iſt nicht ſo leicht zu
löſen, und wenn, wie anzunehmen iſt, die Reichsregierung die Frage
zurzeit eingehend prüft, ſo wird man um ſo dringlicher hoffen müſſen,
daß dieſe Prüfung nicht ohne praktiſche Auswirkungen bleibt. Das
liegt im Intereſſe ſowohl der Erzeuger wie der Verbraucher, aber das
liegt auch im Intereſſe des ganzen Volkes und der gegenwärtigen
Regierung, in deren Namen der Reichskanzler im Reichstage bei der
Beratung der Zollvorlage ausgeführt hat, daß durch die Geſetzgebung
der letzten Zeit eine gegenüber dem bisherigen Zuſtand geſteigerte
Sicherheit geſchaffen ſei, und daß dieſe Beſſerung in einer knapperen
Kalkulation und einer Abdämmung der ſteigenden Preistendenz zum
Ausdruck kommen müſſe.

Die Haager Völkerrechtsakademie.
Von Dr. Hans Wehberg, Berlin.

Vor kurzem habe ich an der Haager Völkerrechtsakademie eine
Anzahl von Vorleſungen über das Genfer Protokoll gehalten. Meine
Lehrtätigkeit gab mir Gelegenheit, mich über das Weſen und die Be
deutung dieſer Akademie durch eigenen Augenſchein zu unterrichten.
Da es für weitere Kreiſe von Jntereſſe ſein dürfte, Näheres über die
Haager Völkerrechtsakademie zu erfahren, ſo will ich im folgenden
einiges von ihrer Entſtehung und ihrer Wirkſamkeit berichten.

Die neueren Beſtrebungen nach Schaffung einer Völkerrechts
akademie gehen auf das Jahr 1898 zurück, als der Göttinger Gelehrte

von Barx, zweifellos einer der feinſten Köpfe, den die deutſche Rechts
wiſſenſchaft im letzten Menſchenalter zu verzeichnen hat, für den Ge
danken einer Gelehrtenakademie eintrat, die die Aufgabe haben ſollte,
unparteiiſche Gutachten über aktuelle internationale Fragen auszu
arbeiten und dadurch eine gerechte Erledigung der Streitigkeiten unter
den Völkern zu erleichtern. Alſo kein Inſtitut für den theoretiſchen
Unterricht des Völkerrechts, ſondern gewiſſermaßen ein Eliteſtab zur
praktiſchen Unterſtützung der friedlichen Streiterledigung zwiſchen den
Staaten ſchwebte von Bar vor. Seine Anregung wurde zunächſt nicht
ſonderlich beachtet. Erſt 1907 nahm Profeſſor Otfried Nippold die
Jdee von Bar in einem Artikel der Deutſchen Nation“ wieder auf,
freilich in einer Form, wonach die Akademie nicht nur Gutachten der
erwähnten Art abgeben, ſondern gleichzeitig ſyſtematiſche Kurſe über
internationales Recht abhalten ſollte. Nippold wurde dabei durch den
Herausgeber der Deutſchen Revue“, der den Plan nicht nur durch
einen eigenen Artikel, ſondern auch durch Briefwechſel mit bekannten
Völkerrechtslehrern und Eingaben an die deutſche Regierung förderte,
weſentliche Unterſtützung zuteil. So kam es, daß ſich die zweite Haager

riedenskonferenz in zwei Plenarſitzungen wenn auch leider nur
urz mit der Angelegenheit befaßte. Der Konferenz wurde auch von

dem rumäniſchen Miniſter Sturdſa ein Organiſationsprojekt für eine
Akademie vorgelegt. Zu Ergebniſſen von vraktiſcher Tragweite kam
es jedoch zunächſt nicht.

am er jetzt nicht mehr zur Ruhe
der Leitung von

auch die holländiſche ung nahn dieſer J an und ſue
n einem beſonderen Memorandum die anderen Mächte dafür zu ge

Das Statut der Akademie geht davon aus, daß keine ſtändige
Univerſität mit dauernd angeſtellten Lehrkräften errichtet werden,
ſondern nur jährlich von Juli bis Oktober Kurſe abgehalten werden
ſollen, zu deren Leitung die kompetenteſten Perſönlichkeiten zu berufen
ſind. Der Verwaltungsrat der Akademie wurde zuſammengeſetzt aus
den Perſonen, die dem Verwaltungsrat der „Carnegie-Stiftung für
den Friedenspalaſt“ angehören. Dem Kuratorium der Akademie, dem
die wiſſenſchaftliche Leitung obliegt, gehören an Profeſſor LyonCaen
(Präſident), der frühere griechiſche Außenminiſter Politis (Vizepräſi
dent), der chileniſche Kronjuriſt Alvarez, der italieniſche Juriſt Anzi
lotti, der belgiſche Senator Baron Descamps, der frühere ſchwediſche
Miniſterpräſident Hammerskjöld, der niederländiſche Miniſter Heeims-
kerk, der ehemalige Lord Juſtice Lord Phillimore, Profeſſor James
Bron Seott (Waſhington), Profeſſor Walther Schücking (Berlin),
Profeſſor Striſower (Wien) und der ruſſiſche Gelehrte Baron Taube.
Generalſekretär iſt der Belgier Alberic Rolin.

Jnfolge des Weltkrieges iſt die Akademie erſt am 14 Juli 1928
im Haag eingeweiht worden. Sie hat ihre Räumlichkeiten im Friedens
palaſte. Der Beſuch der Vorleſungen iſt unentgeltlich. Erſt wenn die
Akademie in noch ſtärkerem Maße als bisher das Intereſſe auf ſich
elenkt hat, will man von den Hörern Gebühren erheben. Die ZahlFer Teilnehmer iſt bisher von Jahr zu Jahr gewachſen. Beſonders

bedeutſam erſcheint, daß die Jnternationalität der Akademie in immer
ſtärkerem Maße dadurch zum Ausdruck kommt, daß nicht nur Hol
länder, ſondern genau in dem gleichen Maße die anderen Nationen ihre
Angehörigen zu den Kurſen ſchicken. Jn dieſem Sommer haben ſich
bereits 295 Männer und Frauen eingeſchrieben, die 32 Nationen ver
treten. Faſt alle Hörer befinden ſich in einem fortgeſchritteneren
Stadium ihrer wiſſenſchaftlichen Tätigkeit, zumal in der Tat einige
Vorkenntniſſe erforderlich ſind, um den Kurſen folgen zu können.

Dem Lehrkörper der Akademie gehören Angehörige der ver
ſchiedenſten Nationen an. Gleichzeitig mit mir unterrichtete der
Leydener Rechtsphiloſoph Prof. van der Vlugt über die Entwicklung
des Völkerrechts, der belgiſche Kronjuriſt Prof. de Visſcher über die
Kodifikation des Völkerrechts, der Vertreter von Uruguay im Völker
bundsrat, Geſandte Guani, über die internationale Solidarität in
Lateinamerika, ſowie der Greffier am oberſten engliſchen Gerichtshofe
G. G. Phillimore über Vorrechte der Staaten in Sachen der Gerichts
barkeit. Jede Vorleſung dauert im allgemeinen 6 bis 12 Stunden
Geleſen wird von Montag bis Freitag, und zwar von 810 bis 11,
11 bis 12, 8 bis 4 und 5 bis 26 Uhr. Als Unterrichtsſprache dient
ausſchließlich die franzöſiſche Meiner Überzeugung nach iſt eine andere
Löſung der Sprachenfrage ſchwer denkbar, wenn man wirklich vonallen Dbrern verſtanden werden will. Wollte jeder Profeſſor in ſeiner

Mutterſprache reden, ſo würden die einzelnen Vorleſungen nur von
einem Teile der Hörer verſtanden werden

Sehr wichtig iſt, daß verſchiedene Regierungen, um den Beſuch
der Vorleſungen zu fördern, einzelne Beamte zu den r geſchickt
haben. So hatten z. B. deutſcherſeits in dieſem Jahre ſowohl das Aus
wärtige Amt wie das Reichsjuſtizminiſterittm einen Legationsrat bzw.
einen Miniſterialrat nach dem Haag entſandt, die genau wie alle
anderen Hörer mit großem Fleiße an den Vorleſungen teilnahmen
Andere Regierungen haben ſog. „Bourſes“ (Stipendien) geſtiftet, um
hervorragend begabten jungen Völkerrechtlern den Beſuch der Vor
leſungen zu ermöglichen. Die von der holländiſchen Regierung ge
ſtifteten fünf Bourſes waren von dem Kuratorium einem Deutſchen
Privatdozent Rühland, Kiel einem Franzoſen, einem Schweizer,
einem Finnen und einem Polen zuerkannt worden.

Die Profeſſoren und Zuhörer der Akademie haben zweimal
wöchentlich eine gemeinſame Zuſammenkunft. Dieſe Zuſammenkünfte
haben ſich als außerordentlich fruchtbringend bewährt und eine Fülle
ſotten gen zwiſchen Angehörigen verſchiedener Nationen ge

affen.

Wichliges vom Tage.
Wie der Vorwärts mitteilt, hat ſich nunmehr auch der Beirat

des Gewerkbundes für die Ablehnung des für das Baugewerbe gefäll
ten Schiedsſpruches n und beſchloſſen, den in rage
kommenden Bezirken die ehnnng des Schiedsſpruches zu empfehlen.
Der Beirat befaßte ſich dann mit den Maßnahmen, die angeſichts der
n adaktenden Generalausſperrung im Baugewerbe ergriffen werden
ollen.

Der Magiſtrat der Stadt Frankfurt a. M. hat für die durch dieUnwetterkataſtrophe in Holland geſchädigten Gemeinden 10 000 Mark
in dankbarer Erinnerung an die takräftige Hilfe zur Verfügung ge
ſtellt, die Holland in den erſten Jahren nach dem Kriege Deuſchland
und ſo auch der Stadt Frankfurt hat zuteil werden laſſen.

Die Morgenblätter melden aus München: Die Münchener Ab
teilung der Deutſchen Werke (ehemalige Artilleriewerkſtätten) iſt von
der Stadt München aufgekauft worden. Die Stadt ſoll die Abſicht
haben, die Werke als Straßenbahnhöfe, Werkſtätten und Büros zu
verwenden.

Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Rom: Der ſchwere Zwiſchenfall
wiſchen Jtalien und Afghaniſtan konnte jetzt durch beiderſeitiges
achgeben und nach langwierigen Verhandlungen beigelegt werden.

Wie amtlich mitgeteilt wird, hat ſich die afghaniſche Regierung wegen
des Zwiſchenfalles bei dem italieniſchen Geſandten in Kabul ent
ſchuldigt, den Polizeichef von Kabul ſeines Amtes enthoben und ein
Sühnegeld im Betrage von 6000 Pfund Sterling in Gold gezahlt. Die
freundliche Löſung wird in Rom allgemein mit großer Genugtuungempfunden, der Muſſolini durch ein Telegramm an den Emir Aus
druck gab.

Wie die „Frankfurter Zeitung“ meldet, tritt heute früh in Fulda
die deutſche Biſchofskonferenz zuſammen. Als Teilnehmer ſind ein
getroffen, der Fürſtbiſchof aus Breslau, die Erzbiſchöfe, bzw. Biſchöfeaus Köln, München, Trier, Mainz, Limburg, Freiburg, Meißen und
Osnabrück.

Der luxemburgiſche Miniſterpräſident iſt in Brüſſel eingetroffen
und hat mit Vandervelde und Janſſen eine lange Ausſprache über die
Rückzahlung der Anleihe, die Luxemburg in Belgien ſeinerzeit zur
Ablöſung der deutſchen Mark aufgenommen hatte.

Daß die Akademie eines Tages eine wirklich ſtändige Univerſität
bilden wird, ſteht für mich außer allem e Vorläufig aber iſt
es richtig, ſie erſt langſam wachſen zu laſſen und ſich mit fährlichen
Kurſen zu begnügen. Zu wünſchen iſt, daß der Akademie ein immer
größeres Intereſſe entgegengebracht wird, ſowohl von der Offentlichkeit
wie von den Regierungen.

Eröffnung des Zioniſtenkongreſſes in Wien.
Wien, 19. Auguſt. (WTB.) Hier wurde der 14. Zioniſtenkon

greß in feierlicher Weiſe durch den Präſidenten der Welkorganiſation
Dr. Weizmann eröffnet.

e e

Fortgeſetze Gegenkundgebungen.
Wien, 19. Auguſt. (WTB.) Dienstag abend kam es erneut zu

Kundgebungen gegen den Zioniſtenkongreß durch demonſtrierende
Nationalſozigliſten, die jedoch von der Polizei zerſtreut wurden. Es
wurden 16 Verhaftungen vorgenommen. Blättern r ſind bereits
gegen 126 Verhaftete eine Gefängnisſtrafe verhängt worden. Die von
einigen Blättern wiedergegebenen Gerüchte von einer Zuſammen
ziehung von Abteilungen des Bundesheeres zum Schutz Wiens, wird
von der amtlichen Nachrichtenſtelle dementiert.

e

iſt e ſicherlich nicht zu verwundern, daß er in der chriſtlichen
Bevöl

Hie Marolkokämpfe.
Spanien zweifelt an Petain.

Madrid, 19. Aug. (TU.) Nach Preſſemeldungen aus Fez
ſetzen die Franzoſen große Hoffnungen auf den Oberbefehl Petains in
Marokko. Sie ſind der Anſicht, daß die Erfahrungen des Verteidigers
von Verdun zu einem leichteren Siege über Abd el Krim verhelfen
können. Jn ſpaniſchen Kreiſen wird dieſer Optimismus durchaus nicht
geteilt. Man weiſt darauf hin, daß dieſe Kriegsführung von der euro
päiſchen gänzlich verſchieden ſei, ſo daß die Erfahrungen aus dem Welt
kriege nur von verhältnismäßig geringem Nutzen ſein könnten.

Paris, 19. Aug. (TU.) Painleve hat mit Petain eine längere
Unterredung gehabt und gab Preſſevertretern eine Überſicht über die
Lage in Marokko. Es ſei alles getan worden, um die Angriffe ſchnell
und erfolgreich zu geſtalten. Trotz der langen Dauer des Feldzugesſei die Moral her Truppen ausgezeichnet. Marſchall Petain wird
morgen in Algeciras mit Primo de Rivera zuſammentreffen, um noch
einmal das ſpaniſch- franzöſiſche Zuſammengehen zu beſprechen.

Die Mannesmannintereſſen in Marokko.
Berlin, 19. Aug. Tun Zu den franzöſiſchen Meldungen, daß

die Gebrüder MannesmannWerke wegen Verkaufs ihrer Intereſſen
in die ſpaniſche Marokkozone verhandeln, erfährt die Telegraphen-
Union von maßgebender Seite, daß tatſächlich derartige Verhandlungen
geführt werden. Es handelt ſich jedoch um ein reines Privatgeſchäft
der Gebrüder Mannesmann, ohne jeglichen politiſchen Hintergrund,
und zwar ſoll der Verkauf lediglich vom kaufmänniſchen Geſichtspunkt
aus erfolgen, weil die Firma nicht annehmen kann, daß ſie als deutſche
Firma in abſehbarere Zeit in der Lage ſein wird, ihren Privatbeſitz
in Marokko zu verwerten.

Paris, 19. Aug. (TU.) Nach Meldungen aus Madrid iſtPrimo de Rivera geſtern in Algeciras eingetroffen und wird mit

Marſchall Petain zuſammentreffen. Marſchall Liautey hat den Havas
vertreter dazu verpflichtet, zu erklären, er denke nicht daran, aus Ge
ſundheitsrückſichten nach Vichy zu gehen. Er len überhaupt
nicht auf Urlaub zu gehen, bevor in Marokko eine Entſcheidung ge

Außenpolitiſche Veberſicht.

Jn China.
Die Streikunruhen in Schanghai.

London, 19. Aug. (TU.) Zu dem Streik der Poſtbeamten
wird noch aus Schanghai berichtet, daß die Streikenden einen Demon
ſtrationszug durch die Stadt unternommen und chineſiſche Geheim-
poliziſten angegriffen haben. Der Polizei gelang es, die Ordnung
wieder herzuſtellen. Ein britiſches Kriegsſchiff landete eine Abteilung
Matroſen, die das Poſtamt beſetzte. Der Vorſitzende des allgemeinen
Arbeiterverbandes erklärte geſtern, daß die Arbeiterſchaft mit den Ab

über die Wiederaufnahme der Arbeit in den japaniſchen
Webereien nicht zufrieden ſei. Jn einer großen Verſammlung wurde

daß die Arbeiter erſt dann wieder in die Fabriken zurück
kehren ſollen, wenn ſie für den Lohnausfall während des Streiks voll
eniſchödigt werden. Ferner wurde eine Lohnerhöhung um 10 Prozent
verlangt.

Chineſiſche Verordnung zur Regelung der Schiffahrt.
Paris, 19. Aug. (Eig. Drahtm.) Nach einer Havasmeldung aus

Kanton haben die chineſiſchen Behörden folgende neue Verordnung zur
Regelung der internationalen iffahrt erlaſſen:

1. Dampfer jeder Nationalität, England und Japan ausge
Dre haben das Recht, jeden Hafen anzulaufen, mit von

onkong.
2. Sofort nach dem Einlaufen in den Hafen werden die Dampfer

durch die Kommiſſion eines antiimperialiſtiſchen Verbandes einer
Durchſuchung unterzogen.

3. Die Ausfuhr von Rohſtoffen aus dem Jnnern des Landes iſt
verboten.

Man glaubt zu 7 daß der britiſche Generalkonſul bei der
chineſiſchen Rexierung ſchriftlich anfragte, ob die beſtehenden Be
ſtimmungen offiziell ſeien. Sie bedeuten, ſo ſchreibt der Generalkonſul,
eine grobe Verletzung der Kraft der beſtehenden Verträge, der den ausſaudiſchen Mächten eingeräumten Rechte und kämen einer Kriegs

erklärung glei

Caillaux reiſt nach London.
London, 19. Auguſt. (Telunion.) Jn politiſchen Kreiſen ver

lantet, daß der franzöſiſche Finanzminiſter Caillaux Sonntag in Lon
don eintreffen und Montag die Verhandlungen mit dem britiſchen
Schatzkanzler Churchill über die Regelung der franzöſiſchen Kriegs

ſchulden beginnen wird.

Moskaureiſe Muſſolinis.
Berlin, 19. Auguſt. (Telunion.) Das „Berliner Tageblatt“

meldet aus Rom: Dem Beſuch Tſchitſcherins in Rom iſt wahrſchein
lich ein Gegenbeſuch Muſſolinis in Moskau in Ausſicht geſtellt. Die
Beziehung Jtaliens zu Sowjetrußland ſind derzeit ſo gut, daß Jtalien
Unterſtützung für die Grenzregulierung im Südweſten zugeſagt wurde.

Kommttniſtiſches Attentat auf den Sobranjepräſidenten.

Berlin, 19. Auguſt. (Telunion.) Auf den gegenwärti
ſuch der Pariſer Kunſtausſtellung hier weilenden Präſidenten der
bulgariſchen Schranje, Kuljeff und den Vi epräſidenten Waſſeff iſt
geſtern in den Abendſtunden, als ſie die Ausſtellung verließen, ein
Attentat verübt worden. Etwa 10 bulgariſche Kommuniſten die ſich
in der Nähe des Eingangs aufgeſtellt hatten, ſtürzten plötzlich auf
die beiden Staatsmänner los und verſuchten ſie durch Stockſchläge
niederzuſchlagen. Kuljeff und Waſſeff ſprangen auf einen vorüber
fahrenden Autobus und entkamen. Die Kommuniſten verſuchten, dem
truſtung und dem Beſitz an wirtſchaftlicher Subſtanz übergegangen an
en Polizeikräfte eingetroffen, die mit blanker Waffe gegen die

ommuniſten vorgingen.

Deutſchland
Die Wirtſchaftskriſe.

Berlin, 19. Auguſt. (Telunion.) Die Morgenblätter melden, daß
die Verhandlungen, die am Montag und Dienstag im Reichsarbeits
miniſterium in Berlin zwiſchen Vertretern der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer der ſächſiſchen Textilinduſtrie ſtattgefunden haben, er
gebnislos verlaufen ſind. Der um Vermittlung gebetene Reichs
arbeitsminiſter hat ſein Eingreifen in den Streit auf einen ſpäteren
Zeitpunkt verlegt.

Berlin, 19. Auguſt. (Telunion.) Der „Lokalanzeiger“ meldet
aus Stuttgart: Die Lohnverhandlungen in der württembergjſchen
Schuhinduſtrie ſind ergebnislos verlaufen. Die Arbeitnehmer ha en
den Reichsarbeitsminiſter angerufen. Der Schiedsſrpuch gewährte
eine Lohnzulage von vier Pfennig, der jedoch von der Arbeitnehmer-
ſchaft abgelehnt wurde.

Kreditaktion Preußens für den gewerblichen Mittelſtand.
Tarer der preußiſche
Auſhebung der Kreditnot
at, ſind nach einer amt

chen. Staatsbank 22 Millionen

mehr als Eintanſendmark gege zfür den letzten Kreditnehmer wird nicht mehr als 3 Prozen
jeweiligen Reichsbankdiskont betragen. t

Nuntius Paccelli reiſt von München ab.
München, 19. Auguſt. (Telunion.) Dienstag gbend um 9.10 Uhr

iſt mit dem fahrplanmäßigen DeZug München Berlin, in den a
Veranlaſſung der Reichsregierung ein Salonwagen eingeſtellt war, der
päpſtliche Nuntius Monſignore Paccelli nach erlin abgereiſt. Dase be ihm der bayriſche Miniſterpräſident Dr. Held, der l
tusminiſter Dr. Matt, der frühere bayriſche Miniſterpräſident Herr
von Knilling, der deutſche Reichsgeſandte von Haniel und eine eihe
höhere Beamten des Miniſteriums des Auswärtigen und des Kul
lusminiſteriums, der Domkapitular Degenböck an der en zahl
reicher Domhberren. Als die Herren gegen neun Uhr aus dem ürſten
ſaal auf den Bahnſteig heraustraten, wurden der Nuntius von einer
großen Menſchenmenge mit lebhaften Hochrufen empfangen über
100 Männer und Frauen fielen in die Knie und küßten ihm die
Hände. Der Nuntius dankte mit einem Scheidegruß an die Menge
und beſtieg dann den Salonwagen.

Buchecke.
e Kadett von Wieſe. Lichtenberg ſtellt einmal feſt. „Solange

wir nicht unſer Leben ſo ſchreiben, daß wir alle Schwachheiten n
Zeichnen, von denen des Ehrgeizes bis zum gemeinſten Laſter, ſo
werden wir nie einander lieben lernen. Es gibt nicht viele Menſchen,
die dieſe höchſte Lebensebene verſtehen, geſchweige denn erreichen

können. Leopold von Wieſe, den Soziologen einer immer
wieder problemgtiſchen Kultur, darf man zu den Wenigen rechnen.
Mit ſeinem Buche „Nava“ hat er erſt kürzlich einen Mut zum Selbſt
vekenntnis bewieſen, der in dieſem Deutſchland ſelten iſt. Wenn er
jetzt in dem Buche Kindheit, Erinnerungen aus meinenKadetrtengahren“ (Paul Stegemann, Hannover mit dieſen
Selbſtbekenntniſſen fortfährt und dabei eine ebenſo heftige wie prin
ſpielle Kritik am wilhelminiſchen Zeitalter und ſeiner Urform, dem

ilitarismus, übt, ſo ſteht von vornherein feſt, daß hier nicht einer,
der mitmachte, e r die andere Seite ſprang, nachdem dieſer
Sprung ungefährlich geworden war.Dieſes Büchlein onmt zur rechten Zeit. Uberall im Reich
mehren ſich die Anzeichen einer freiwilligen Militariſterung der Er
ziehung, wobei, wie Wieſe betont, unter äälitariſierung nicht äußere
Kriegsvorbereitungen, ſondern eine innere Formung der Jugend nach
Regeln und Grundſähen eines unfreien Geiſtes zu verſtehen iſt. Gegen
die „Militariſierung des Erziehungsweſens“ will Wieſe ſchreiben,

indem er die Vergangenheit ſeiner Kadettenerfahrungen aufſtehen
läht, indem er zeigt, was bei einer ſolchen ganz auf Zwang, Dreſſur
und ein Rangſyſtem geſtellten Pädagogik herauskommt.

ans Müller, Profeſſor, Geſchichte der interugtieaten Genoſſenſchaftsbewegun (Band 1 derSammlung e Organiſation der Gegenwart, heraus 73

Verlag. Trotz aller Schlagworte gegen den
Profeſſor Ernſt Grünfeld-Halle.) Halberſtadt 1924 H.

Buchdruckerei, Abteilun Trotz tJnternationalismus, gibt es ſogut wie nichts in der Welt, was nicht
auf irgend eine Art nach internationaler Verkettung ſtrebte. Dasfängt i den Dynaſtien an, prägt ſich beſonders ſtark in der Wirt
chaft und bei den Religionsgeſellſchaften aus und hört bei der roten
Ardeiter internationale auf. s Eigentümliche bleibt eben nur, daß
man lediglich der roten Internationale den Jnternationalismus zum
Vorwurf macht, in dem man dieſen fälſchlicherweiſe mit Anationalis
mus identifiziert.ſtellt v das auch für den Außenſtehenden nicht ganz klar zutage

tritt neben der gewerkſchaftlichen und politiſchen die genoſſenſchaft
liche Jnternationale dar. Jm vorliegenden Bande haben wir es mit
der geſchichtlichen Darſtellung der genoſſenſchaftlichen Jnternativnle
von ihren Uranfängen bis in unſere Tage hinein zu tun. Es konntee beſſeren Hiſtoriker dieſer Bewegung geben als Profeſſor Hans

Müller, iſt er doch ſelbſt längere Zeit Generalſekretär des Inter
nationalen Genoſfenſchaftsbundes geweſen und ſo weit eher als
mancher Außenſtehende auf das Beſte mit der Materie vertraut. Ja
dieſer Geſchichte iſt dank dieſes Umſtandes trotz aller Wiſſenſchaft
lichkeit eine gewiſſe perſönliche Note aufgeprägt, verſtärkt durch denJdealismus, Der den Verfaſſer beſeelt und dadurch dem Leſer einen

ganz beſonderen literariſchen Genuß bereitet. K. K.

zum Be

Eine wichtige Säule dieſer roten Jnternationale



ſelle im Hufbeſchlag tätig geweſen iſt;, 3. eine Beſcheinigung dee her hen e e

r erſt laut

Nr. 193. Merſeburger Korreſpondent, Mittwoch, den 19. Auguſt 1925. Seite Z.Merſeburg und Umgegend
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Der Bahnhof ohne Uhr.
Pünktlichkeit galt nach einem altbekannten Worte in früheren Zei

ten als die Höflichkeit der Könige. Heutzutage iſt ſie weit mehr als
bloße Höflichkeit, ſie iſt eine unbedingte Notwendigkeit geworden. Er
ſcheinſt Du nicht pünktlich, dann iſt Dein Zug oder Deine Elektriſche
fort und Du ſiehſt ſie nur in der Ferne verſchwinden. Aber ach,
manchmal nutzt Dir Deine Pünktlichkeit nichts, denn Deine Uhr geht
grade im entſcheidenden Stadium nach und die Stadtuhren gehen jede
nach ihrer eigenen Anſicht, d. h. keine ſtimmt mit der anderen überein
und kommſt. Du dann zum Gemeinſchaftsbahnhof, dann iſt die Elek
triſche juſt weg, denn am Gemeinſchaftsbahnhof iſt noch immer keine
Uhr und die Uhr des Schaffners geht infolgedeſſen nach der „Halli
ſchen“ Zeit.

Die Anbringung einer Uhr in der „Hölle“ iſt ein unabweisbares
Bedürfnis. Auch für die Paſſanten der Schulſtraße, die zum Bahn
hof eilen, wäre es von Vorteil, wenn ſie ſich an der Ecke Dammſtraße
nach einer richtiggehenden Uhr orientieren und danach ihre Schritte
entweder beſchleunigen oder verlangſamen könnten. So iſt der nächſte
Zeitangeber die Poſtuhr, die leider oft eine andere Zeit angibt als
die Bahnuhr, welche erſt in letzter Minute ſichtbar wird. Viel un
nötige Haſt, viel Arger würde vermieden, wenn man etwa an der
Ecke Hölle-Schulſtraße eine weithin ſichtbare Normaluhr aufbauen
würde. Vielleicht teilen ſich Stadt und Überlandbahnen in die Koſten

Wenn dieſer zarte Hinweis Gehör findet, dann findet ſich viel
leicht ein von uns erwählter Stadtverordneter, der die kleine Anfrage

ſtellt: Jſt der Stadtverwaltung bekannt, daß ſich an einem Merſe
burger Bahnhof und in deſſen Nähe keine Uhr befindet und was
gedenkt die Stadtverwaltung dagegen zu tun G.

Antrag auf Verlängerung der Anmeldefriſt für die Ernennung
eines Treuhänders für Gemeindeanleihen. Die einmongtige Friſt zur
Beſtellung eines Treuhänders iſt am 15. Auguſt abſgelaufen.
Dieſe Friſt hat ſich bereits jetzt als völlig unzulänglich erwie
ſen. Jnfolge der Ferien und nicht zuletzt auch infolge der Unter
laſſung eines öffentlichen Aufrufes ſeitens des Reiches zur Wahr
nehmung des genannten Termins ſind unzählige Jnhaber von Mark
anleihen der Gemeinden und Gemeindeverbände außerſtande geweſen,
von dem ihnen geſetzlich eingeräumten Recht Gebrauch zu machen. Den
im Auslande, insbeſondere in Überſee befindlichen Jnhabern ſolcher
Anleihen welche größtenteils deutſcher Abſtammung ſind, iſt es tech
niſch völlig unmöglich geweſen, innerhalb der vorgeſehenen Friſt den
erforderlichen Ankrag zu ſtellen. Darum hat die Arbeitsgemeinſchaft
der Aufwertungsorganiſationen ſoeben den Reichsminiſter der Finan
zen erſucht, dieſe Friſt unverzüglich um einen weiteren Monat zu
verlängern.

Eine Prüfung von Hufſchmieden wird ſeitens des ſtaatlichen
Prüfungsausſchuſſes für die Probinz Sachſen vom 22. bis 24. Sep
tember 1925 abgehalten werden. Die Prüfung findet in Merſe
burg in der Hufbeſchlaglehrſchmiede von Kränzlin, Hirten
ſtraße 12, ſtatt und beginnt 8 Uhr vormittags. Meldungen ſind
ſpäteſtens 4 Wochen vor Beginn der Prüfung durch die Hand des
Leiters des theoretiſchen Unterrichts derjenigen Lehrſchmiede, an
welcher der Prüfling ſich zurzeit befindet oder den Lehrkurſus ab
ſolviert hat, an den Vorſitzenden des Prüfungsausſchuſſes, Regie
rungs und Veterinärrat Dr. Steinbrück in Merſeburg einzureichen.
Den Meldungen ſind als Unterlagen beizufügen: ein Zeugnis
darüber, daß der Prüfling die vorgeſchriebene Lehrzeit in einer
Schmiede, in der auch Hufbeſchlag getrieben wird, ordnungsmäßiurückgelegt und das Geſellenzeugnis erworben hat; 2. ein Pale

tubigker Nachweis darüber, daß er mindeſtens 3 Jahre als Ge
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Hugelaſſenen Lehrſchmiede darüber, daß der Prüfling
an dem vorgeſchriebenen Ausbildungskurſus in der Lehrſchmiede teil
enommen hat 4. eine Geburtsurkunde und 5. ein polizeiliches
ührungszeugnis. Jedem ſich Meldenden wird mitgeteilt werden, ob

er zur Prüfung zugelaſſen iſt oder nicht, und g. F. aus welchem
Grunde die Zulaſſung zur Prüfung verſagt worden iſt. Die Prü
fungsgebühr beträgt 10 Reichsmark. Zur Prüfung iſt ein Rinneſſer und ein Unterhauer mitzubringen

Obſtſegen. Wer ſich an reichem Obſtſegen erfreuen will, der
mache jetzt einen Spaziergang nach Knapendorf-Bündorf--Netzſchkau.
Namentlich auf der Landſtraße zwiſchen Bündorf und Netzſchkau kann
man Apfel und Birnen in ſo großer Fülle an den Bäumen ſehen, daß
es einem verwunderlich vorkommt, wenn anderwärts geklagt wird, es
gäbe wenig Obſt und vor allem keine Birnen. Gerade die Birnbäume
ſind hier ſo reich behangen wie ſelten ſonſt. Aber auch in anderer
Beziehung iſt ein Spaziergang durch dieſes fruchtbare Stückchen Land
bei der jetzt ſo klaren Luft ein beſonderer Genuß. Reife Felder,
ſaftige Wieſen, maleriſch durchzogen von leuchtenden Baumgruppen,
und im Hintergrunde der hohe Petersberg bieten ſchöne Ausblicke in
angenehmer Abwechſelung und ſomit lohnenden Erſatz für An
ſtrengungen des kleinen Marſches. Wer jedoch den Weg mit Auto,
Fahrrad uſw. bequemer machen kann oder will, mags tun; geſünder iſt
jedenfalls ein Spaziergang. Jch gehe Vademecum!

Lohnbewegung der mitteldeuntſchen Gemeindearbeiter. Der
Mitteldeutſche Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden teilt
mit: Die die mitteldeutſchen Gemeindearbeiter vertretenden Gewerk

aften haben ſämtliche beſtehenden Lohntafeln gekündigt und beim
tteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden e. V.

Magdeburg, mit Wirkung vom I. September 1925 eine Lohnerhöhung
von 20 Pfg. ſtündlich, d. h. alſo von etwa 80 Prozent, beankragt. Die
Verhandlungen werden Ende dieſes Monats aufgenommen werden.
Wie die Kommunalverwaltungen angeſichts des neuen Finanzaus

leichsgeſetzes die vermehrten Laſten auch nur in annäherndem Umen auf ſich nehmen ſollen, iſt zurzeit noch völlig unklar.

Der Stenographenverein Stolze-Schrey hielt am Dienstag
„Bergſchlößchen“ eine gut beſuchte r Nachdemeine n Reihe von Neuaufnahmen, Teilnehmer des letzten An
ängerlehrganges, vollzogen war, erſtattete der 2. Vorſitzende R. Wolf
ericht über den 7. Stenographentag der Schule Stolze-Schrey in
annvver. Vom Merſeburger Verein konnte Alfred Mehler beim

ndeswettſchreiben in 300 Silben einen 1. Preis erzielen. Nach
von inneren Angelegenheiten nahm die Verſammlung ihr

e.

Das diesjährige Enſemble des Mitteldeutſchen Landes-
theaters, das auch in Merſeburg Gaſtſpiele Sekt wird, ſetzt
ſich wiederum aus erſten Kräften zuſammen. Die Direktion ſühren
auch in dieſer Spielzeit Ernſt Reſchke und Hermann Lange.
Oberregiſſeur und Direktionsſtellbertreter in künſtleriſchen Angelegen
eiten iſt Dr. Edgar Groß; Dramaturg Carl Niles. Zum dar
tellenden, Perſonal gehören folgende Damen und Herren Frieda

o hm von den Kammerſpielen in Hamburg), Heinrich Spenn-
rath Stadttheater Königsberg), Marig Hüls mann Stadttheater
r Bruno Falkenberg. Stadttheater Stettin), Hildeünther euſhe Landestheater), Alfred Prager (Stadt-
Heater Halberſtadt), Elſe Pfaff (Stadttheater Aachen), Elsbeth
Keppler (Landestheater Rudolſtadt), Dr. Hans Alt mann (Stadt
theater Eiſenach Willy Roland Stadttheater Koblenz), Hans
Albert Martens (Dreiſtädtetheater GleiwitzBeuthen-Hindenburg),
Ruth Schumann (Mitteldeutſches Landestheater).

TnerſchmannAbend im Domgymnaſium. Wir möchten
nochmals empfehlend hinweiſen auf den heute, Mittwoch, abends
8 Uhr, im Domgymngſium ſtattfindenden Vortragsabend von Bruno
Tuerſchmann. rwähnt ſei e daß der Künſtler, der Meiſter

ertrag mit e Jmpreſario, inieſem Jahre nur 3 mal in Berlin und 2 mal in Leipzig im Radio
gehört werden darf. Man verſäume daher nicht, dieſen Abend, der
ein auserleſenes Programm bringt (einige der bedeutendſten modernen
Balladen, ſowie einen Geſang aus Homers Odyſſee den Irrfahrten
des Odyſſeus zu beſuchen

Vom Wochenmarkt. Bei gutem Angebot konnte heute ein
reisrückgang in Gurken feſtgeſtellt werden. Bezahlt wurden für

Krüppelgurken Schock 1 Mark, für Einleger Schock 3 bis 3,50 Mark,
Salatgurken 10—20 Pfennig pro Stück. Obſt- und Gemüſepreiſe wie
bisher, Pflaumen 35—60 Pfg., Wein 30——60 Pfg. Reichlich vorhanden
waren Preißelbeeren, Pfund 50—60 Pfg., Steinpilze 80 Pfg. Pfiffer
linge ebenfalls 80 Pfg., Kartoffeln 10 Pfund 50—66 Pfg. Eier wieder
16 Pfg. an einer Stelle 4 Stück 50 Pfg., Butter 1,10—1,20 Mk. Be
ſuch des Marktes nur ſchwach.

Um einer peinlichen Verwechſelung vorzubeugen teilen wir
mit, daß der Kaufmann Paul Trettin, Bahnhofſtraße 10 mit dem im
letzten Sitzungsbericht des Amtsgerichts Merſeburg erwähnten
Kaufmann Paul T. nicht identiſch iſt.

Die Beiträge in der Jnvalidenverſicherung ändern ſich ab
28. September. Wir machen auf die diesbezügliche Anzeige im An
zeigenteil beſonders aufmerkſam.

Ein Gewäſſer, das „gegen den Strom fließt“.
Das klingt wie ein Aprilſcherz, iſt aber doch Tatſache. Von den

zahlreichen Flußarmen der Saale und Elſter, die früher die Grüne
Aue zwiſchen Ammendorf und Schkopau durchliefen, ſind
mehrere teils als kleine Rinnſale, teils als ſtehende Gewäſſer
noch vorhanden, z. B. Saugraben, Biberske, Stille Elſter, Schwarze
und Steinlache, Kanonenloch uſw. Der größte von ihnen, die Ger
wiſche, wird von der Fünfzehnbogenbrücke überſpannt und mündete
unterhalb Beeſen in die Weiße Elſter, kurz vor deren Einfluß in die
Saale. Sie floß urſprünglich von Oſt nach Weſt, lag aber in den
letzten Jahrzehnten meiſt trocken, weil ihr Waſſer von den Sammel
brunnen der Halliſchen Waſſerleitung aufgeſogen wurde. Um ſie
wieder aufzufüllen, hat man von ihr einen Rohrſtrang nach der Saale
gelegt. Das war aber kein glücklicher Griff, denn ſeitdem war das
Leitungswaſſer reicher an Salz und Chlor als je zuvor. Jetzt hat die
Stadt Halle das Vett der Gerwiſche ſoviel vertiefen laſſen, daß das
Waſſer nun „von unten“, d. h. von der Elſter her eindringen kann.
Alſo iſt die frühere Mündung ſozuſagen zur Quelle geworden, und die
Strömung bewegt ſich in der umgekehrten Richtung gegen ſonſt, näm
lich von Weſt nach Oſt.

Der Abſprung des Piloten Meiſterknecht
vom Flugzeug.

Der von allen Zuſchauern mit Spannung erwartete Fallſchirm
abſprung des Halliſchen Feldpiloten Meiſterknecht hatte ſich durch den
in den Nachmittagsſtunden einſetzenden Regen verzögert. Als der
Regen gegen *27 Uhr nachließ, rüſtete ſich der m Springer ſofort
zum Abſprung, wobei ich den Vorzug hatte, als „Belaſtungspaſſagier“
mitzufliegen, damit ſich das Flugzeug mit ſeinem erprobten Führer
Leitloff bei der durch den Abſprung plötzlich eintretenden Entlaſtung
nicht überſchlug. Nachdem das Abſprungtau, das den Schirm aus
der vom auf dem Rücken getragenen Hülle herauszieht, am
Flugzeug befeſtigt war, beſtiegen wir den „Merſeburger Raben“ und
ſchraubten uns in einer großen Schleife über Merſeburg auf 500
Meter hinauf. Der Pilot ſtand neben mir und beobachtete, zum
Führer nach vorn übergebeugt, den Höhenmeſſer und winkte die
Richtung ein. Als wir den Kurs auf eine Feldſcheune hatten, die bei
der vorhergehenden Beſprechung als Abſprungspunkt feſtgelegt war,
bedeutete ein leichtes Klopfen auf die Schulter dem Führer, daß der
Pilot abſpringen wollte. Er gab mir darauf lachend die Hand und
verabſchiedete ſich, in dem er aus Leibeskräften mir ein im Motor
getöſe kaum verſtändliches „Hals und Beinbruch“ in die Ohren ſchrie.
Jch wünſchte ihm das Gleiche. Dann ſtieg M. ſeelenruhig und äußerſt
vergnügt über den Bordrand, vrdnete ſchon außerhalb ſitzend mit kalt
blükiger Ruhe das Abſprungtau, das ſich durch den Propellerwind
unter ſeinem Arm verfangen hatte und hing plötzlich außerhalb des
Flugzeuges, ſich nur noch mit einer Hand an dem Bordrand feſt
haltend. Jch ſtand auf und neigte mich über Bord, um den Ab
ſprung beobachten zu können. M. ſah noch einmal hoch, nickte mir
kächelnd zu und hob grüßend die freie Hand. Dann wartete er ruhig
ab, bis wir genau über der Feldſcheune waren und ließ ſich fallen.
Durch die plötzliche Entlaſtung und den Ruck, der durch das Ab
reißen des Fallſchirmes vom Abſprungtau erfolgte, bekam die Ma
ler einen gewaltigen Stoß und neigte ſich s nach unten. Der

altbewährte Feldflieger Leitloff fing ſie aber ſogleich wieder. Dur
den ſtarken

köß wurde ich auf den Sitz zurückgeſchleudert und als

ich mich nach dem Fallſchirmpiloten umſah, ſchwebte er ſchon W
pendelnd unter dem ausgebreiteten Fallſchirm weit unter uns.
erzählte mir ſpäter, daß er 200 Meter ziemlich ſenkrecht durchgefallen
war und erſt in 800 Meter Höhe habe die Abtrift des Windes ein
geſetzt, Und zwar je näher er dem Boden kam, deſto ſtärker. Daher
erklärt es ſich. daß M. nicht wie beabſichtigt auf dem Startplatz vor
den Augen der Zuſchauer landete, ſondern weit vorher. Jch habe
die Beobachtung gemacht, daß M. volles Vertrauen in ſeine Sache
hatte und daß ſelbſt von der leiſeſten Unruhe oder Nervoſität nichts
zu bemerken war, auch war es keine übermäßige Fröhlichkeit, die ſich
ſelbſt über den Ernſt der Lage hinwegzutäuſchen ſuchte, ſondern
ſicher, ruhig und genau abwägend, vertraute 2 der mutige Pilot

ſeinem Fallſchirm an. x Rahn, Halle.
Tageskalender.

Donnerstag 20. Auguſt.
Mitgliederverſammlung des Mietervereins. Zugführerverſammlung

der Freiw. Feuerwehr im Caſino.
e

Wetterwarte.
V. W. am 20. 8. (Donnerstag): Wolkig, zeitweiſe heiter, ſtrich

weiſe mäßiger Regen, teilweiſe mit Gewitter. Nachts etwas kühl,
Tag ziemlich warm. 21. 8. (Freitag): Abwechſelnd heiter und
wolkig, Regenſchauer, örtlich mit elektriſchen Entladungen, Tempera
tur wenig verändert.

S Beuchkitz, 19. Aug. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl
wurde hier in der Sonntag Nacht verübt. Einbrecher drangen in das
abſeits der Straße liegende alte Schulhaus Sie brachen in die unteren
Wohnräume ein, durchſuchten Schränke und Schubladen und entwen
deten außer einem anſehnlichen Geldbetrag noch Wäſche und Kleidungs
ſtücke. Die Lehrerfamilie, die im oberen Stockwerk wohnt, hat von der
Anweſenheit der ungebetenen Gäſte nichts wahrgenommen. Die Diebe
entkamen unerkannt unter Mitnahme ihrer Beute auf dem Wege über
den anſtoßenden Frigdhof. Ermittelungen nach den Tätern ſind an
geſtellt.

8 Holleben, 18. Auguſt. Am Sonntag feierte die hieſige Schwe
ſternſchaft des Jungdeutſchen Ordens ihr Stiftungsfeſt. Umraähmt
von Rezitationen, Muſikvorträgen und reizenden Volkstänzen war die
Anſprache des Weißenfelſer Großmeiſters Schäfer. Müller
Eisleben ließ ſeine Worte gipfeln in der Hoffnung, daß das deutſche
Volk weniger mit ſchönen Worten, ſondern mit Taten echter Nächſten
liebe und Opferwilligkeit vaterländiſche Geſinnung beweiſen möchte.

s Lochau, 17. Aug. Geſtern abend fand hier die öffentliche
Verpachtung der Pfarräcker ſtatt. Die etwa 106 Morgen
große n wurde, wie dies ſchon immer der Fall war, in kleineren
Parzellen von 15—6 Morgen angeboten. Die ganze Art und Weiſe
der Abgabe der Gebote bezeugte recht klax die Geſinnung der heutigen
Zeit. Jedem einzelnen drängte ſich die Überzeugung auf, daß es hier
nicht galt, Gebote nach dem Werte des Ackers abzugeben, ſondern klar
und deutlich traten oft die perſönlichen Verhältniſſe der einzelnen
Bieter zueinander in den Vordergrund. Nur ſo iſt es möglich ge
worden, daß zum Beiſpiel zwei nebeneinander liegende Parzellen
von genau derſelben Beſchaffenheit die eine mit 30 Mk., die andere
mit 73 Mk. pro Morgen bezahlt wurden. Ahnliche Verhältniſſe be
ſtehen faſt bei allen 28 verpachteten Parzellen. Nimmt man nun
hinzu, daß der Boden durchaus nur leichter Mittelboden iſt, und daß
dieſe Verpachtung auf 12 Jahre gelten ſoll, ſo muß jeder gerecht
denkende Menſch dieſe Verpachtung als etwas Unmögliches anſehen
und muß hoffen, daß hier eine gründliche Reviſion ſeitens der be
ſchließenden und den Zuſchlag erteilenden Behörde erfolgt.

s Groß Corbetha, 19. Auguſt. Jn der vergangenen Woche ſtürzte
ein 14 Jahre alter Knabe in den Teich und wäre unfehlbar ertrunken,
wenn nicht ein beherzter Mann, der den Vorfall beobachtet hatte,
ſchnell hinzu geſprungen wäre und ihn herausgefiſcht hätte. Die an

Dürrenberg, 18. Aug. Rote Frontkämpfer haben am Sonntag
abend verſucht, den bekannten Großſtadt-Ball im Kurhaus zu ſtören.
Auf telephoniſchen Anruf rückte von Merſeburg ein Überfallkommando
der Schutzpolizei auf Kraftwagen nach hier und ſchaffte, weil ſich die
Ruheſtörer nach dem „Kronprinz“ verzogen hatten, dort einmal Ord-
nung und ſich Reſpekt. Da man den Schupobeamten feindlich gegen
übertrat, mußten dieſe von ihrem Gummiknüppel Gebrauch machen.
Der hat vollauf ſeine Schuldigkeit getan.

S Keuſchberg, 18. Aug. Am Sonntag iſt das hieſige Kinder
feſt glücklich unter Doch und Fach gebracht, denn die Witterung ſah
P und gar nicht nach ſolchem Feſt aus. Am Abend vorher fand
Fackelzug und Feuerwerk ſtatt. Den Feſtzug am Haupttage
verſchönten verſchiedene Feſtwagen. Zum erſten Male ſeit langer Zeit,
daß die Gemeinde ſelbſt das Kinderfeſt in die Hand nahm und die
Lehrer zur Beteiligung heranzog. Die Jahre vorher war Gewerk
ſchaftskinderfeſt geweſen. Und auch dieſes Jahr hatte man von be
ſtimmter Stelle aus die Kinder zum Sparen aufgefordert, bis ſich
endlich alle Gegenſätze ausglichen und einem Gemeindefeſte zu
ſtimmten. Viel ſchöner und auch ſparſamer wäre ja für alle zu
ſammenhängenden Ortſchaften, ſich auf ein einziges zu einen. Dann
1925 haben uns glücklich Dürrenberg, Porbitz, Keuſchberg und der
Kur und Verſchönerungsverein je ein Kinderfeſt beſchert. Und jedes
mal Umzug mit Marſchmuſik und jedesmal Feuerwerk Das iſt durch
aus nicht wirtſchaftlich vom ſozialen Standpunkte. Die Gemeinden
trennt wirklich weiter nichts als eine Portion Eigennutz. Hoffentlich
können ſie von dieſer ſchweren Krankheit bald befreit werden.

i Pörſten, 19. Auguſt. Der Sittlichkeitsverbrecher verhaftet. Der
vor kurzem feſtgenommene ſtellungslofe G. Mantel aus Leipzig, der
ſich in Burgwerben an einigen ſchulpflichtigen Mädchen vergangen
hat, iſt dem 11jährigen Mädchen, das am Dienstag, den 28. Juli hier
von einem bisher unbekannten Burſchen vergewaltigt wurde, gegen
übergeſtellt worden. Das Kind erkannte in ihm ſofort den Täter,
ſo daß damit auch dieſer Vorfall ſeine Aufklärung gefunden hat. Ob
der Burſche, wie es den Anſchein hat, noch mehr auf dem Kerbholz
hat, wird die Unterſuchung ergeben.

S Lützen, 19. Aug. Die Getreideernte iſt durch das heiße,
meiſt trockene Wetter ſo gefördert, daß hier und in der Umgegend die
Getreideernte als beendet anzuſehen iſt. Alles iſt in gutem Zu
ſtande Jn der Nacht zum Sonnabend ſetzte ein anhal
tender Regen ein. Dazu kam ein Gewitter. Jedoch nur ein einzigerBlitz wurde bemerkt. Er traf das Landhaus des Fräulein Payvſchke,
zündete aber nicht. Jedoch wurde außer Dach und Decke die elektriſche
Lichtleitung vollſtändig zerſtört, ſo daß mit einem Schaden von 40 Mk.
z rechnen iſt. Auch in der Nachbarſchaft ſind viele Sicherungen durch

ieſen Schlag vollſtändig zertrümmert. Der Sonntag brachte uns
das Sommerfeſt der Feuerwehr die die Nachbarwehren zu
Gaſte geladen hatte. Nach der Schulübung auf dem Schulplatz folgte
eine Angriffsübung auf das Wittenbergerſche Haus in der Hoſpital-
ſtraße. Nachmittags ſchloß ein gemütliches Beiſammenſein im „Rotew
Löwen“ das Feſt. Roter Frontkämpfertag. Nachdem ſchon am
7. Auguſt die roten Frontkämpfer von Lützen man ſpricht von vierzehw
Mann), verſtärkt durch Dürrenberger Genoſſen, ſich durch einen Um
zug bemerkbar gemacht hatten, hatten ſie ar letzten Sonnabend und
Sonntag auch aus der weiteren Umgebung (Halle, Naumburg) Zuzug
zur Fahnenweihe. Etwa 5—600 Mann waren beiſammen. Sie ließen
ſich auch ihren Umzug nicht nehmen, hielten die Fahnenweihe auf
offener Straße vor dem Amtsgericht ab, ſtörten den Nachmittags
t dern durch laute Muſik während des Umzuges. Jedoch iſt es

nk der Zurückhaltung der Bürgerſchaft zu ernſten Zuſammenſtößen
nicht gekommen. Jahrmarkt. Am Marktplatz und in der Wil
helinſtraße ſind zahlreiche Buden aufgebaut. Der Beſuch aus den um
liegenden Dörfern iſt ſehr rege.

Kinderfeſt in Groß Kayng.
Am Sonntag fand in unſerem Orte das Kinderfeſt ſtatt. Vor

mittags machte zwar der Himmel ein recht trübes Geſicht, ſo daß in
manchem Kinde die Befürchtung aufſtieg, daß es wohl heute um ſeine
große Freude kommen werde. Froher aber ſchlugen die Kinderherzen,
als gegen Mittag das Wetter etwas freundlicher wurde. Kurz nach
2 Uhr begann unter Vorantritt der Bergkapelle „Michel Veſta! der
Umzug durch den Ort und die Siedlung. Jn dem langen Feſtzuge

konnten wir auch 3 Feſtwagen bewundern. Während der eine uns den
n Hegenſas zwiſchen einſt und je zeigen ſollte, ſtellte uns

der andere Vertreter en e er Handwerker vor.
Auf dem Feſtplatze entwickelte ſich bald unter Leitung der Lehrer ſowie
der Helfer und Helferinnen ein reges Leben. Manchen ſchönen Reigen
der Mädchen konnten wir hier bewundern, und zugleich erfreute eine
Anzahl alter und ſchöner Volksmelodien unſer Ohr. Nachdem die
Kinder reichlich bewirtet und veſchenkt worden waren, erreichten die
Beluſtigungen gegen 6 Uhr ihr Ende. Am Abend fand dann unter
reger Beteiligung der Erwachſenen der übliche Fackelzug ſtatt.
Nach dem gemeinſamen Liede: „Nun danket alle Gott“ hielt Lehrer
Kündiger eine kurze Anſprache, in der er darauf hinwies, wie not
wendig es für die Entwicklung unſerer Kinder gerade in der heutigen
Zeit ſei, daß ihre Kinderherzen recht oft ſo wie heute von wahrer und
reiner Freude durchglüht werden möchten

Kreis Querfurt
Niedereichſtädt, 19. Auguſt. Jn der Abortgrube der Stockſchen

Kaſerne fand man die Leiche eines zu früh geborenen Kindes (etwa
8 Monate). Die Feſtſtellungen ſind noch im Gange.

z Ouerfurt, 17. Auguſt. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
gedachte der Vorſteher der inzwiſchen verſtorbenen Stadtverordneten
ſgrr und Dr. Breede. Die Neufeſtſetzung der Zuſchläge vom bebauten und unbebauten Beſitz für das Rechnungs-
jahr 1825 hat ſich nötig gemacht. Jm Haushaltsvoranſchlag 1925
waren die Zuſchläge mit 350 Prozent feſtgeſetzt. Dagegen hat der
Regierungspräfident auf Grund einer Miniſterialverfügung
Bedenken erhoben. Die Magiſtratsvorlage lautet nun, daß der Be
ſchluß vom 7. Mai 1925 dahin abgeändert wird, daß die Zuſchlä
auf 250 Prozent herabgeſetzt werden. Durch dieſe Herab-
Maaß ergibt ſich zwar im Voranſchlag ein Ausfall von ca. 35 000

ark, der aber wieder ausgeglichen wird durch die Herabminderung
der Kreisabgabe einerſeits und die erhöhten Erträge aus der Obſt
und Grasverpachtung andererſeits Die Abſtimmung ergibt An-
nahme der Vorlage gegen 2 Stimmen der Linken. Sodann wird
beraten über die Vorlage zur nachträglichen Zuſtimmung zur Legung
unterirdiſcher Kabel. Schon jahrelang laufen Beſchwerden
ein beim ſtädtiſchen Elektrizitätswerk über Schwankungen in der
Stromlieferung. Dieſe ſind bedingt durch die Überlaſtung der Frei
leitungen, die zeitweiſe einen Stromverluſt von 25 Prozent aufweiſen
Die Freileitungen können aber nicht vermehrt werden, da die Geſtänge
ſchon n ſind. Es blieb alſo nur übrig, unterirdiſſcheSpeiſekabel zu legen. Da zurzeit, als die engere Elektrizitäts
deputation dieſen e faßte, gerade der Kupferpreis ſehr niedrig
war, holte ſie ſofort Angebote ein und kaufte die Kabel. Nach längerer
Debatte wird die Vorlage einſtimmig angenommen.

Weiße Wand.
Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Mit dem gegenwärtigen Spielplan

kommt die Direktion den verſchiedenſten Anſprüchen der Kinobeſucher
entgegen. Die „Deulig-Woche“ übermittelt die neueſten Ereig

aus aller Welt. Die 2 aktige Groteske „Was die Wellen
plkaudern“ bringt eine mit prächtigem Humor durchzogene Hand
lung mit den beliebten und ſpaßigen Komikern Pat und Patachon
in den Hauptrvllen. Großen und wohlverdienten Anklang findet die
e der Geſchwiſter Werner [(2 Damen, 1 Herr. DieKünſtler brillieren durch anmutige und graziöſe Tänze, denen durch

eſchmackvolle und entſprechende Koſtümierung beſonderer Reiz ver
e wird. Das Hauptzugſtück des Abends iſt der 8aktige Film
„Mädchenlos“. Handlung, Spiel der Darſteller und Aufnahmen
ſind als gut zu bezeichnen und befriedigen die Beſucher.

Das UnionTheater bringt in ſeinem Programm von Dienstag
bis Donnerstag den großen Künſtlerroman „Wenn Künſtler lieben“.
Das rauſchende Bühnenleben wird dem ſtillen häuslichen Glück vor
gezogen; die Reue kommt zu ſpät. „Der Shimmy-Affe“ eine
Grokeske in 2 Akten zeigt uns in der Hauptrolle Jon Martin, den
Wunderaffen. Sind ſchon die Affen an ſich gelehrige Tiere, ſo hat
man es hier mit einem Meiſteraffen zu tun. Der Erfolg bleibt denn
auch nicht aus. Eine tolle Groteske „Der Radio-Hund“ läßt den

umor zu ſeinem Recht kommen, ſo daß ein jeder Beſucher auf ſeine
deren Kinder waren davon gelaufen. oſten kommt.
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Provinz und Nachbarländer.
Brandſtiftung. Radfahrunfälle. Sturz aus einer Berg und

Talbahn.
Halle. Am Sonntag in den frühen Morgenſtunden wurde die

Feuerwehr nach der Hafenbahnbrücke alarmiert, wo der Bodenbelag in
Brand geraten war. Allem Anſchein nach iſt der Brand durch vor
ſätzliche Brandſtiftung entſtanden. Die Täter konnten bisher nicht
ermittelt werden. Beim Eintreffen der Feuerwehr war der Brand
bereits durch in der Nähe befindliche Perſonen gelöſcht. Am Sonn
tag mittag wurde in der Glauchaerſtraße ein 9 Jahre altes Mädchen
von einem Radfahrer umgefahren. Das Kind erlitt Hautabſchürfun-
gen am Kopf und rechten Arm. Nach Angabe von Zeugen ſoll der
Unfall auf übermäßig ſchnelles Fahren des Radfahrers zurückzuführen
ſein. Sonntag nachmittag ſtießen in der Talſtraße am Geſt. Kreuz
zwei Radfahrer zuſammen. Einer der Radfahrer wurde in bewußt-
loſem Zuſtand mit einem Perſonenkraftwagen einem Arzt zugeführt.
Die beiden Fahrräder wurden ſtark beſchädigt. Der Unfall iſt auf
Nichteinhalten der rechten Fahrſeite zurückzuführen. Geſtern nach
mittag ſtürzte ein 9jähriger Knabe beim Spielen von einer in derKranſeſtraße im Aufbau befindlichen Berg- und Talbahn ab. Er

erlitt einen Schädelbruch und wurde der Klinik zugeführt.

Ablehnung des Schiedsſpruches durch die Bauarbeiter.

Halle. Am Montag und Donnerstag fanden ſtark beſuchte
Verſammlungen der ausgeſperrten Bauarbeiter und Zimmerer von
Halle und Umgebung ſtatt, die zu dem Schiedsſpruch Stellung nahmen.
Einmütig wurde der Schiedsſpruch abgelehnt und beſchloſſen, den
Kampf weiter zu führen. Eine Bezirks-Delegiertenverſammlung
des Baugewerksbundes, die in Cöthen ſtattfand, beſchloß ein
ſtimmig, den Kampf weiterzuführen. Jn Bitterfeld iſt eben
falls die Fortführung des Kampfes beſchloſſen worden, und zwar im
Baugewerksbund mit 203 gegen 7 Stimmen.

Freitod. Brand im Kohlenſchuppen.
Halle. Am Dienstag verübte in der Hohenzollernſtraße eine

67jährige Frau dadurch Selbſtmord, daß ſie aus dem nach dem Hofe
elegenen Flurfenſter des zweiten Stockwerkes auf den Hof ſprangSuſslge Genick- und Schädelbruches war der Tod auf der Stelle ein

getreten. Der Grund zur Tat dürfte in einer ſeit einiger Zeit be
tehenden Nervenkrankheit der Frau zu ſuchen ſein. Am Dienstag
rüh wurde die Feuerwehr nach dem Alters und Pflegeheim in der
eeſener Straße gerufen, woſelbſt in einem Kohlenſchuppen durch

Selbſtentzündung Kohlen in Brand geraten waren. Die Feuerwehr
konnte nach 135 ſtündiger Tätigkeit den Brand löſchen. Es iſt nur
geringer Sachſchaden entſtanden.

Ungetreue Beamte

Könnern (Saalkreis). Die beiden oberen Beamten der hieſigen
Zweigſtelle der Kreisſparkaſſe des Saalkreiſes ſind plöhlich von
ihren Amtern ſuspendiert worden. Wie es heißt, ſollen
u beide Beamten Unregelmäßigkeiten im Amte ſchuldig gemacht
aben. Hoffentlich gibt die Behörde bald Aufſchluß darüber

Großfeuer.

QAuedlinburg. Ein Großfeuer hat in der Nacht zum Dienstag
in der Metallwarenfabrik Gebr. Arndt gewütet. Drei
Gebäude ſind vollkommen verbrannt, nur die Umfaſſungsmauern
ſtehen noch. Die Feuerwehr konnte erſt gegen 9 Uhr früh unter
Hinterlaſſung einer ſtarken Wache abrücken. Als Entſtehungsurſache
wird Selbſtentzündung von Holzwolle angenommen.

Flugplatz
Wernigerode. Die Stadtverordneten werden demnächſt über

einen Geländeaustauſch eines Flugplatzes beſchließen, deſſen Anlage
unterhalb der Charlottenluſt rechts der Bahn Halberſtadt- Wernige-
rode Jlſenburg geplant iſt.

Schwerer Zuſammenſtoß.

ereignete ſich ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem aus Schierke
kommenden Laſtkraftwagen und einem Güterzug. Der Anprall war
ſo heftig, daß der ſchwere Laſtkraftwagen in das etwa vier
Meter tiefe Bett der Bode hinabſtürzte. Da ſich der Wagen
aber nicht e erlitten die Jnſaſſen keine lebensgefähr-
lichen Verletz ungen. Die Aufräumungsarbeiten an dieſer
Stelle dauerten bis tief in die Nacht hinein.

Faßfabrik niedergebrannt.

Cöthen. Jn der vergangenen Nacht wurde die am Bahnhof
liegende große Leidelſche Faßfabrik durch ein gewaltiges Großfeuer
vollkommen eingeäſchert. Sämtliche Anlagen und Maſchinen ſowie
8000 Zementfäſſer, die heute verſandt werden ſollten, wurden ein Raub

der Flammen. Etwa 60 Angeſtellte und Arbeiter ſind
brotlos geworden. Die Urſache des Feuers wird auf verbreche
riſchen Racheakt zurückgeführt. Obwohl die Feuerwehr in voller
Stärke ſofort zur Stelle war, konnte nichts gerettet werden.

Das Leben iſt doch ſchon
Roman von N. Aren.

28. Fortſetzung. Nachdruck verboten!)
Sie iſt bei dieſen Worten totenblaßz geworden, unter ſchweren

Atemzügen hebt und ſenkt ſich ihre Bruſt, ſie bringt kein Wort her
vor, mechaniſch nur nickt ſie wiederholt mit dem Kopfe. Jhr iſt's, als
verſänke die Welt, als würde es dunkel um ſie her ſie weiß, es endet
alles für ſie, wenn ſie ihn verliert. Starr ruhen die Augen auf der
Tür, aus der er gegangen iſt, um das Bild zu holen, das Bild der
Glücklichen, deren Urteil ſie nun ſprechen ſoll, ſie für die das Glück
jener ewiges eigenes Leid bedeutete

Da tritt Weltzin wieder ein und trägt ein in einen Umſchlag ge

hülltes Bild. ß„So, Zenz, jetzt bitte ich ohne jede Rückſicht auf mich, um Jhr
offenes Urteil beonders auf meine letzte Frage. Und mein Wort
darauf, wie es auch ausfällt, meine Freundſchaft für Sie könnte es
nicht erſchüttern!“

Er zieht einen Stuhl vor Zenz, ſtellt das Bild auf ihn und ent
fernt ſchnell das dasſelbe verhüllende Tuch.

Sie richtet den Blick auf das Bild, dunkle Röte überzieht das
Geſicht, eine Blutwelle ſtrömt zu ihrem Herzen, ſie greift mit der
Hand nach dem Herzen, erhebt ſich ſchnell von ihrem Sitze, ein Ruf:
„Mein Claus!“ ertönt und ohnmächtig ſinkt ſie zurück, von Weltzins
Armen aufgefangen, der ſie umfangen hält und mit innigen Küſſen
und Liebkoſungen ins Bewußtſein zurückbringt.

Als ſie nach einigen Minuten die Augen öffnet und wie im
Traume um ſich ſieht, noch fragenden Blickes, ob's denn ein Traum

ei, daß ſie ſich in Claus Armen befindet und Grochs mit frohen Ge
ichtern vor ihr ſtehen da wird ihr erſt vollends klar, daß ſie nicht
träumt, als Profeſſor Groch ausruft: „Das erſte Hoch dem glücklichen
Brautpaar, auf glückliche Zukunft“ da ſchwindet die Scheu, da
kommt die alte, urſprüngliche Natürlichkeit und e des Bergkindes
zum Durchbruch, ſie umfaßt Claus und ſagt: Claus, haſt du denn
wirklich nicht gewußt, wie lieb ich dich habe Siehſt du, ich hätt' nicht
weiterleben mögen, wenn s das Bild einer anderen geweſen wär', und
ich hab's nicht gedacht, daß es meins ſein könnte. Und ich des See
bauern Tochter bin dir wirklich gut genug, mein einzig lieber Claus

iſt das nur möglich
„Laß das Fragen, mein Lieb mein ganzes Leben wird dir

gen wie lieb ich dich habe und denk' an den Schluß des auch dir be
mnten Liedes:

Und wär' ein König ich und wär' die Erde mein
Du wärſt in meiner Krone doch der ſchönſte Stein!“

„Kommt jetzt hier herein“, ruft Frau Groch. „Wenn Jhr beide
Verliebten auch blind waret und langer Vorreden bedurftet, ich war
nicht und habe vorhergeſehen, wie's kommt. Heute tut's Bier nicht,
ich habe ſchon ſeit einer Stunde den Champagner alt geſtellt, laßt ihn
nicht noch kälter werden,“

„Was wird man morgen ſagen, Weltzin, wenn die Stadt deine
a erfährt, das gibt ein gutes Geſprächsthema für lange Zeit
ſagt Profeſſor Groch.

Braunlage. Bei der Bodebrücke an der Elbingeröder Straße Garde

Der Selbſtmörder im Scheiterhaufen.

t Magdeburg. Mit einem ganz merkwürdigen Fall von Brandſtiftung werden ſ in einiger gar die Magdeburger Gerichte zu be

faſſen haben, bei dem es ſich um folgende Begebenheit handelt Ein
Forſtgehilfe aus Detershagen ſtellte eines Tages bei einem Rundgang
im Walde bei Möſer feſt, daß es in ſeiner Nähe ziemlich ſtark nach
ſchwelendem Holz röche. Er ging dem u a und ſtieß nach
kürzer Zeit auf einen bren nenden Rei e Sofortverſachte er, das Feuer mit ſeinem Stocke auszuſchlagen, machte jedoch

zu ſeinem Entſetzen die Entdeckung, daß unter dem Reiſighaufen ein
menſchlicher Körper lag. Er glaubte zunächſt, eine Leiche zu finden
und verſuchte dieſe aus dem Feuer hervorzuziehen. Plößtlich ſchrie dervermeintliche Leichnam jedoch auf und proteſtierte mit den Worten:

„Warum wecken Sie mich Jch habe doch ſo ſchön gegen
eine Wiedererweckung. Der Forſtbeamte hatte inzwiſchen ſeine
Faſſung wiedergewonnen Und rief nun ebenfalls um UnterſtützungFinige Bauarbeiter, die in der Nähe beſchäftigt waren, eilten ſofort
herbei, und es gelang, mit vereinten Kräften des Feuers Herr zu
werden, das ſich bereits über eine größere Fläche ausgedehnt hatte.
Der wieder eingeſchlafene „Leichnam“ wurde nach Möſer und von dort
aus nach Burg gebracht. Unterwegs erwachte der „Tote“ endgültig.
Er erklärte, daß er eine ordentliche Doſis Kümmel genommen hätte,
um dann in dem Scheiterhaufen den Tod durch Verbrennen zu ſuchen.
Jede Auskunft über ſeine Perſonalien verweigerte er indes. Erſt
die Nachforchungen des Staatsanwaltes führten zur Ermittelung des
Namens und des Standes des merkwürdigen Mannes Damit be
gnügte ſich der Staatsanwalt jedoch nicht. Er leitete ein Verfahren
wegen Brandſtiftung ein der Selbſtmord und der Selbſt
mordverſuch ſind in Deutſchland ſtraffrei und der ehemalige Leich
nam wird ſich nun vor Gericht zu verantworten haben.

Gut abgelaufener Autounfall.

Magdeburg. Am Sonntag morgen ſtürzte auf dem Abdelheidring durch Schleudern ein Peroneitkaftnagen um. Von der zu
gut gerufenen Feuerwehr wurde das Fahrzeug wieder aufgerichtet.

Die Jnſaſſen kamen mit dem Schrecken davon. Nur einer erlitt
Hautabſchürfung am Auge und an der Hand. Auch der Kraftwagen
erlitt nur leichte Beſchädigungen an der Karvoſſerie.

Feuerſchaden.

x Seehauſen. Bei einem hieſigen Gutsbeſitzer brach Feuer aus,
welches einen großen Teil der Ernte vernichtete.

100 Regenſchirme geſtohlen.

Jena. Jn der Nacht zum Sonntag wurden in einem hieſigen
Schirmgeſchäft über 190 Herrenſchirme im Werte von 1500 ge
ſtohlen. Die Diebe öffneten mittels eines Nachſchlüſſels die Laden
tür, ſuchten ſich das Beſte heraus und verſchwanden unbemerkt.

Raubmordverſuch.
Gera. Ein Raubmordverſuch wurde am Sonnabend vormittag

gegen 2411 Uhr an der 67 Jahre alten Gaſtwirtsehefrau er
in Kleinſaara verübt. Am genannten Vormittag trieben ſich zwei
un bekannte junge Burſchen im Orte umher und kämen u.a. auch in die gie enſpeckſche Gaſtwirtſchaft. Der Beſitzer war ab

weſend und ſeine Ehefrau nur allein zu Hauſe. Die Unbekannten
tranken jeder eine Flaſche Bier, verließen das Lokal und nach kurzer
Zeit kehrte einer von ihnen wieder in die Gaſtwirtſchaft zurück, ver
langte abermals eine Flaſche Bier und der andere blieb unweit der
Wirtſchaft auf der Straße ſtehen. Der in der Wirtſchaft Sitzende
unterhielt ſich mit der Wirtin und ſprach dabei ſeine Verwunderung
darüber aus, daß es recht einſam in der Wirtſchaft ſei. Dies wurde
von der Wirtin auch beſtätigt. Er e nachdem er ſein Bier
getrunken hatte, noch eine Flaſche Bier, und als die Wirtin im Be
ziff war, die leere Flaſche vom Tiſch m nehmen, packte der Unbe
annte ſie, warf ſie zu Boden und ſchlug mit einem harten
Gegenſtande ihr mehrmals auf den Kopf, ſo daß ſie
blutüberſtrömt liegen blieb. Außerdem verſuchte er, ihr
ſein Taſchentuch als Knebel in den Mund zu ſtecken. Hierauf
riegelte er die Haustür von innen zu. Bei dieſer Ge
legenheit hatte ſß die Frau wieder erhoben und rief um Hilfe.
Der n er e a überraſcht zu e Wie I.chtete auch der zweite Unbekannte, der in der NäheGaſtwi. e Shnere v t e e e leeren
hatte die Frau die Schläge von dem Unbekannten mit einem Trommel
rebolver bekommen. Durch die ſofort aufgenommenen Erxörterungen
konnten die Täter bereits am Sonntag in einem 19jährigen Glaſer
und in einem 22jährigen Bauarbeiter aus Gera ermittelt und feſt
genommen werden. Sie ſind geſtändig und geben an, daß ſie die
Frau niedergeſchlagen und ihrer Barſchaft berauben wollten. Außer
dem hatten ſie geplant, bei dem Bürgermeiſter in Kleinſaara die
Gemeindekaſſe in deſſen Abweſenheit zu ſtehlen. Einer der
Täter hatte ſich deshalb unter dem Vorwand, er wolle Meßſtäbe für
das Bauamt holen, in die r n des e e ne begeben.
Da aber der Bürgermeiſter mit ſeinem Sohne anweſend war, hatten
ſie dieſen Plan aufgegeben.

Schweres Automobilunglück.

f. Weimar. Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich am
Montag nachmittag auf der Erfurter Landſtraße in der Nähe von
Linderbach. Das Auto des Buchdruckereibeſtzers Dietſch aus
Weimar, in dem ſich außer dem Kraftwagenbeſitzer noch deſſen Frau
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meine Braut kennt, der wird mich beneiden. Und er wendet ſich
zu Zenz „damit dich mir niemand mehr nehmen kann, wollen wir
ſehen, daß ich dich recht bald in unſer führe als Frau und Ge
bieterin biſt du einverſtanden, mein Lieb?“

„Nur, wo du biſt, Claus, bin ich ganz zufrieden, gewiß möchte ich
bald ganz bei dir ſein“, antwortete errötend Zenz.
Und Euch beide, Jhr lieben Menſchen, die ſich ſo treu meiner
Zenz angenommen haben, laden wir als erſte Gäſte in unſer Haus
auf Euch rechnen wir feſt, gelt Zenz?“

„Jch werde ſchon kommen“, ſagt luſtig Frau Groch, „ich werde dir
ſchon beibringen, wie man ſie bändigt, die böſen Männer ich lehr
dich's ſchon, Zenz.“

Lange noch ſaßen ſie in frohem Geſpräch zuſammen. Und als in
ſpäter Stunde Weltzin endlich Abſchied nahm und Zenz ihn hinaus
begleitete, da ſagte er, ſie umfangen haltend: „Ja, mein Lieb, geprieſen
ſei die Ramsau. Die erſte Stufe zu all meinen Erfolgen erſtieg ich,
als ich zum erſten Male dort geweilt. Mein volles, wahres und
höchſtes Glück aber fand ich dort als ich wiederkam!“

In reinem Blau wölbt ſich der Himmel über dem endloſen Meere
und über die Landſchaft. Hoch oben ziehen vereinzelte kleine ſchnee
weiße Wölkchen dahin. Die Sonne ſendet ihre Strahlen ſo warm zur
Erde, als ob nicht der September zu Ende ginge, ſondern als ob es
noch heiß wie im Hochſommer, das Korn reiſen und die Blumen
ſprießen zu laſſen zum Nutzen und zur Freude der Menſchen. Ein
leichter Seewind mäßigt wohltuend die Wärme und kräuſelt die Ober
fläche des Meeres in ſanftem Spiel. Neckiſch, nicht wild wie oft,
ſteigen die Schaumköpfchen der Wellen in die Höhe, ſich haſchend und
jagend wie von unſichtbaren Nixenhänden gehoben und dann im Sande
der Küſte mit ſanftem Rauſchen verrinnend und wieder zurückfließend
ins Meer zu demſelben leichten Spiel, raſtlos, ruhelos in ewigem
Treiben. Auf den Strand gezogen liegen mehrere Fiſcherboote, friſch
geteert, die blankgewaſchenen weißen Ruder müßig darin ein paar
alte Fiſcher ſitzen die kurzen g ae im Munde Netze aus
beſſernd, auf dem Sande daneben. Mehrere Boote, die Segel durch
die leichte Briſe nur mäßig geſchwellt, je zwei und zwei das Netz
zwiſchen ſich ziehend, fiſchen in nicht großer Entfernung von der Küſte,
T ſchaukeln luſtig in den etwas entfernter vom Ufer lebhafteren

ellen.
Wo der Strahl der Sonne auf das Waſſer fällt, perlt und glitzert

es wie gleißendes Gold und Edelſteine: die Farbe des Waſſers wechſelt
mit dem darauf fallenden Licht und mit den ſich ſpiegelnden Wolken
von grau in grün, von grün in blau ein ewig ſich änderndes, be
lebtes Bild. Und die Wellen werfen im Spiel von den Schätzen des
Meeres kleine Proben aus, hier zierlich geformte Muſcheln und Schal
tiere, dort Stückchen Bernſtein, dort einen Seeſtern oder eine Qualle

ſeht nur ihr Menſchen, was wir bergen in unſerem Schoß, in der
Meerestiefe, ſucht nur die Wunder der Schöpfung, die ihr nie, nie ganz
ergründen werdet, und die ſich Euch zeigen auf jedem Schritt, wenn
ihr nur ſehen wollt. Und hört ihr nicht den tiefen Klang der Glocken
dort ganz, ganz tief unten, merrtief wo es verſant, das ſtolze

tete,

„Wer mich kennt, der wird ſich für mich freuen, wer aber auch

und eine zweite Dame befanden, ſtieß, als es einem ſchwer beladenen
Getreidewagen auszuweichen verſuchte, mit einem aus entgegengeſetzter

Richtung kommenden Motorradfahrer zuſammen. Das Motor
rad wurde zur Seite geſchleudert und total zertrümmert. Der Fahrer,
ein Lehrer aus Berlſtedt bei Weimar, blieb bewußtlos und
ſchwer verletzt auf dem Ackerfelde liegen. Das Auto rannte
gegen einen Kirſchbaum und wurde ſtark beſchädigt. Die Jn
ſaſſen ſtürzten ſämtlich aus dem Wagen und blieben zunächſt bewußt
los liegen. Frau D. hat ſchwere innere Verletzungen er
litten und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. Die Verletzungen
der übrigen Autoinſaſſen ſind leichterer Art.

Flugplatz Erfurt.
Erfurt. Das a r D 357 legte unter der Führung

des Piloten Schroth die 120 Kilometer lange Flugſtrecke Erfurt-
Leipzig in der Rekordzeit von 82 Minuten zurück. Dies

entſpricht einer r e er gen vonetwa 295 Kilometer. Zum Vergleich ſei geſagt, daß ein D-Zug von
Erfurt bis Leipzig 234 Stunde gebraucht. Der Erfurter Flugplatz
wies in der Zeit vom 1. Juli bis 15. Auguſt folgenden Verkehr
auf: 166 Junkers Flugzeuge landeten, 166 Junkers- Flugzeuge ſtarteten,342 Paſſagiere kamen an, 382 Paſſagiere flogen ab An Poſt kamen

einſchließlich Zeitungen) 1955,392 Kilogramm, an Fracht 1970,500
Kilogramm an. Von Erfurt wurden befördert an Poſt (einſchließlich
Zeitungen 1094,980 Kilogramm, an 2143,500 Kilogramm.
Dieſe Zahlen beweiſen, daß der Flugverkehr in Erfurt in der kurzen
Zeit ſeines Beſtehens ſich zur allgemeinen Zufriedenheit ent

Aus aller Welt.

wickelt hat.

Familiendrama im Walde.
Wie die „Münchener Ztg.“ meldet, erſchoß am Freitag aus Nah

rungsſorgen der 51 Jahre alte in Hanau geborene und in München
wohnhafte Kaufmann Guſtav Schnarr im Walde bei Trudering ſeine
42 Jahre alte Frau Luiſe und ſeine 11 Jahre alte Tochter und ver
übte dann Selbſtmord. Die drei Leichen, die nebeneinander lagen,
wurden am Sonnabend von Ausflüglern im Dickicht aufgefunden.

Schweres Fliegerunglück bei Würzburg.
Wie die „Frankfurter Ztg.“ meldet, ereignete ſich in Würzburg

bei dem anläßlich des dritten bayeriſchen Fliegergedenktages ver
anſtalteten Flug auf dem Flugplatz Galgenberg bei Würzburg ein
ſchweres Fliegerunglück. Bei einem Flug mit Abwurfwett-
bewerb verunglückte der Geſchäftsführer der Sportfluggeſellſchaft
Hauptmann a. D. Nopitſch. Er nahm mit ſeinem Flugzeug die
Kurve zu ſteil und ſtürzte aus 25 Meter Höhe ab. Das Flngzeug
wurde total zertrümmert. Nopitſch erlag nach mehreren
Stunden ſeinen Verletzungen

Mord und Selbſtmord in der Kolonie Grunewald.
Die Mordkommiſſion wurde nach der Kolonie Grunewald gerufen.

Dort hatte der Hausangeſtellte eines Filmregiſſeurs in ſeinem Zim
mer, anſcheinend ſchon am Sonnabend, ein Mädchen erſchoſſen.
Als die Beamten den Mörder feſtnehmen wollten, ſchloß er ſich
in ſeinem Zimmer ein und drohte, jeden niederzuſchießen, der ein
dringen würde. Zwei Beamte, die einen ſchußſicheren Panzer trugen,
drückten die Türfüllung ein. Jm gleichen Augenblick erſchoß ſich
der Mörder.

Sprengunglückin Weſſtfalen.
Jn einem Steinbruche bei Her decke unweit Hagen ging ein

Sprengſchuß zu früh los. Der Schießmeiſter und ein Arbeiter wur
den von umherfliegenden Steinſtücken ſo ſchwer getroffen, daß ſie
ſofort tot waren.

Donnerstag, 20. Auguſt.
Leipzig. Welle 454
rogramm gibt der Zwiſchenſender Dresdene ge e e Sed30 eter. a nAllgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag

430—6 Uhr nachm. Nachmittagskonzert der Rundfunkhauskapelle.
8,15 Uhr abends Symphoniekonzert.

1. Häyhdn: Symphonie (O-Dur, Nr. 1 der Londoner Symphonien).
2. Mözart: Violinkonzert (Es-Dux).
3. Beethoven: 7. Symphonie (ADur) op. 92.

Anſchließend (etwa 10 Uhr abends): Preſſebericht und Hackebeils
Sportfunkdienſt.

Berlin. Welle 565.
Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag

5—6,30 Uhr nachm. h der Berliner Funkkapelle.8,80 Uhr abends: Konzert des Muſikkorps des 3. Bataillons Preuß.
Jnfanterie Regiments Nr. 9.

10 Uhr abends Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten,
Heigrſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater und Film-
ienſt.

10,80--12 Uhr abends: Tanzmuſik

Vineta? Es verſank, wir blieben und werden bleiben, ewig ewig;
blickt hin auf die Schöpfung und betet an! Das murmeln und er
zählen die Wellen!

Dürres Gras deckt die Dünen Strandhafer und Diſteln wachſen
dazwichen dort ein kleines dürſtiges Fichtengehölz, die Aſte ſtaub
bedeckt, die Wurzeln kümmerlich Nahrung ſuchend und ſie nur müh
ſam findend, grad' wie die armen Bewohner dieſes Landſtriches.

Etwas weiter in der Ferne der mächtige Leuchtturm, den die
nahenden Schiffe als willkommenes Zeichen des ſicheren Hafens froh
begrüßen; weit ins Meer ſich erſtreckend die ſchützenden Molen.

Kreiſchend ſtreifen Scharen von Möven über dem Waſſer, ſilber
hell leuchtet ihr weißes Gefieder in der Luft, und mit ſchnellem Stoße
fährt hier und da eine von ihnen ins Waſſer, die erſpähte und ſicher
getroffene Beute im Schnabel fortführend.

Seit drei Wochen war Claus mit Zenz verheiratet, und jetzt hatte
er ſie hergeführt an ſeinen Geburtsort.
Das muß doch das Dach und der kleine Turm deiner Dorfkirche
ſein, Claus ich erkenne es gleich nach dem Bildchen, welches dein
Vater gezeichnet hat, oder irre ich mich
„Nein, mein Liebling, du irrſt dich nicht. Jch habe dich abſichtlich

nicht darguf aufmerkſam gemacht, obgleich ich wußte, daß es ſich eben
in der Bodenſenke hinter dieſem kleinen Hügel zeigen mußte. Jch
wollte ſehen, ob du es wohl erkennen würdeſt. Nun wollen wir, wenn
es dir recht iſt, aus dem Wagen ſteigen und die kleine Strecke gehen

wir haben ohnedies reichlich Zeit und nicht lange hier zu tun. Den
Wagen laſſen wir im Krug auf uns warten.“

Er gibt dem Kutſcher die nötigen Anweiſungen, dann ſteigen ſie
aus und wandern langſam Arm in Arm auf die Kirche zu.

„Sieh nur, Zenz dort rechts das kleine Häuschen mit der Ver
anda davor du erkennſt es ſicher auch nach dem Bildchen das iſt
mein Geburtshaus. Dort ſtand mein Vater in der Türe, ſehnlichſt
auf mich wartend, wenn alljährlich zum Beſuche zu ihm kam und
er wohl den Tag meiner Ankunft wußte, die Stunde aber nicht be
rechnen konnte; könnte ich ſein Geſicht doch jetzt auch dort auftauchen
und bei deinem Anblick, Zenz, in Freude aufleuchten ſehen.“

„Ja, leider, Claus, ſind die, die ſich jetzt an unſerem Glücke freuen
könnten, alle fort leider!“

„So ſtehen wir denn nur um ſo feſter beide zuſammen komm,
mein Liebling.“

Sie gehen weiter auf den Eingang der Mauer zu, welche die Kirche
und den um ſie gelegenen Friedhof umſchließt,

„Wie öde und traurig ſieht es aber hier aus, Claus“, ſagt Zenz
beim Eintreten; „kaum eine Blume, kein Kranz auf den Hügeln
ſieh nur, wie viele gar nicht gepflegt und ſogar eingeſunken ſind. Das
iſt doch traurig, Claus, ſo ganz vergeſſen zu ſein.“

„Das iſt die beſte Jlluſtration der Menſchen hier. Sie leben
ſie ſterben und da ſie dann nichts mehr nützen, ſind ſie damit aus
gelöſcht für immer. Für zartere Regungen hat das

laß uns dorthin gehen auf die andere Seite des Friedhofes.“
chluß folgt.)

erz nicht Raum

S



52. Jahrg. Nr. 193. en 19. Auguſt 1925.

Die neuen Gtenergeſetze.
Am 25. Juli 1925 waren die neuen Steuergeſetze im Steuer

ausſchuß des Reichstages durchgearbeitet, am 7. Auguſt ſind ſie im
Reichstagsplenum in dritter Leſung beſchloſſen worden. Der
Reichsrat hat von dem ihm zuſtehenden Recht, Einſpruch zu erheben,
keinen Gebrauch gemacht und am 10. Auguſt hat der Reichspräſident
die Geſetze ausgefertigt. Die Veröffentlichung durch das Reichsgeſetz
blatt wird am 15. Auguſt erfolgen. Das Geſetzgebungswerk umfaßt
folgende Geſetze: Das Einkommenſteuergeſetz, das Körperſchaftsſteuer
geſetz, das Reichsbewertungsgeſetz, die Vermögens und Erbſchafts
ſteuer, die Verkehrsſteuern auf Kapitalverkehr, Grunderwerb, Wechſel
und Umſatz, die Verbrauchsſteuern auf Wein, Zündwaren, Salz,
Zucker und Spielkarten, die Bier und Tabakſteuern, das Reichs
beſteuerungsgeſetz und endlich das Finanzausgleichsgeſetz. Bereits am
29. Mai 1925 iſt das Steuerüberleitungsgeſetz ergangen, über das in
der „Zeitſchrift“ vom 19. Juni, Nr. 49, berichtet iſt. Seine Aufgaben
waren, wie der Titel ſagt, die berleitung der geſetzlichen Regelung
aus dem geltenden in das neue Steuerrecht.

Treffender ſpräche man von der üÜberleitung von den bisherigen
Steuerlaſten in die neuen Steuerlaſten; denn faſt vergeblich ſucht
man in den neuen Steuergeſetzen nach Erleichterungen, die nach den
rigoroſen Steuernotverordnungen von allen Steuerpflichtigen ſo
dringend erwartet wurden. Das Geſetzgebungswerk bringt weiter eine
drückende Belaſtung für alle Deutſchen, Jnduſtrie und Landwirtſchaft,
Hande und Gewerbe, Arbeitgeber wie Arbeitnehmer. Eine geringe
Entlaſtung wird ſich für die Lohnſteuer, die kleineren Gewerbebetriebe
und die kleineren Vermögen ergeben. Aber die Einkommen und
Körperſchaftsſteuer in Verbindung mit den Gewerbeſteuern der Ge
meinden werden ſo hoch ſein, daß der Gewerbetreibende auch jetzt noch

kaum daran denken kann, Betriebskapital anzuſammeln, er wird auch
weiterhin die allergrößten Schwierigkeiten haben, die dringend er
forderlichen Erſparniſſe und Rücklagen für die Erneuerung ſeines
Maſchinenmaterials und für die dringend notwendigen Reparaturen
am gewerblichen und Wohn Grundſtück aufzubringen. Man kann
eigentlich nicht mehr ſagen, als daß die neuen Geſetze die allergrößten
Ungerechtigkeiten aus den bisher geltenden Steuergeſetzen beſeitigt
haben. Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß aus dem groben Verfahren der
Steuererhebung nach dem Umſatz nunmehr endlich eine regelmäßige
Veranlagung erfolgen wird.

Der Redner der Oppoſition im Reichstag hat in ſeinem Schluß
wort die Reichsfinanzreform als eine Löſung bezeichnet, die uner
träglich und dadurch entſtanden ſei, daß ſie von kurzſichtigem und
ängſtlichem fiskaliſchen Standpunkt in Vorſchlag gebracht wurde.
Schwerer wiegt es, wenn auch der Berichterſtatter der Mehrheits
parteien des Steuerausſchuſſes bekennen mußte: „Die Verpflichtungen
in den kommenden Jahren werden die Steuerkraft des deutſchen
Volkes in ſo erdrückendem Maße in Anſpruch nehmen, daß man nur
mit ſchwerer Sorge um die Wirtſchaft und die ſoziale Entwicklung
der Zukunft entgegenſehen kann. Schon heute iſt die Entwicklung

unſerer Handels und Zahlungsbilanz und ebenſo die Kaufkraft der
Bevölkerung beſorgniserregend.“ Es zeigt ſich hierin, daß die Durch
führbarkeit des gewaltigen Steuerprogramms in allen eingeweihten
Kreiſen Bedenken erregt. Aber der Berichterſtatter zeigte auch zu
gleich die große Linie auf, in der die Entlaſtung von dem Steuerdruck
geſucht werden müſſe: „Die Hauptvorausſetzung für eine erträgliche
Geſtaltung liegt in einer außenpolitiſchen Entwicklung, die in höherem
Maße als bisher auf die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft,
das verringerte Einkommen des deutſchen Volkes und ſeine ſozialen
Lebensnotwendigkeiten Rückſicht nimmt.“

Die Geſamtentlaſtung iſt in der Tat das Kernproblem, daneben
muß die Frage des Laſtenausgleichs innerhalb der deutſchen Volks
genoſſen weit zurücktreten. Hierbei war ja eigentlich zwiſchen den
widerſtreitenden Intereſſen des Kapitals und der Arbeit, der Jn
duſtrie und der Landwirtſchaft und den ſonſt ſich bekämpfenden inner
politiſchen Richtungen inſoweit eine übereinſtimmung feſtzuſtellen,
daß nach der Bereitſtellung der Lebensnotwendigkeiten jeder einzelnen
Perſon und jeden einzelnen Unternehmens das Sparen die Haupt
ſache ſei. Dieſe Tätigkeit und Fähigkeit der Erwerbstätigen war des
Schutzes der Regierung und aller Parteien gewiß. So ſollte der
Unternehmer für ſein Betriebskapital ſparen, damit der induſtrielle
Betrieb und der landwirtſchaftliche Boden intenſiviert werden könnte;
auch die Spartätigkeit der Arbeitnehmer, die, wie der Reichskanzler
gelegentlich betont hat, auch in großem Umfange möglich und betätigt
ſei, ſollte nicht durch Steuern erſchwert werden. Gäbe es nun eine
Statiſtik, an der man die Sparſamkeit der einzelnen Wirtſchafts
gruppen und Volkskreiſe ableſen könnte, ſo wäre auch das innerpoli
tiſche Problem gelöſt. Man wird aber feſtſtellen dürfen, daß auch
ohne ſolche Thebrien die Tarife der Lohn und Beſitzſteuern in einem
gerechten Ausmaß normiert ſind. Jn dieſen ihren Grundzügen ſollte
die Reichsfinanzreform Beſtand haben; aber um ſo dringender iſt
der Wunſch, daß ſie bezüglich der Geſamtbelaſtung von kurzer Dauer
iſt. Zunächſt iſt die gänzliche Aufhebung der Umſatzſteuer, dieſer
fiskaliſch gewinnbringenden, volkswirtſchaftlich aber verluſtbringenden
Steuerquelle, das erſtrebenswerte Ziel.

Man kann die unter dem Finanzminiſter von Schlieben zu
ſtandegekommene Reform als die zweite große Finanzreform des
Reiches bezeichnen, ſeit das Schwergewicht der Steuergeſetzgebung
nicht mehr bei den Ländern liegt. Von der Reichsſteuergeſetzgebung
unter Erzberger im Jahre 1919 hat ſich die Reichsabgabenordnung
uneingeſchränkte Wirkſamkeit und Anerkennung bewahrt, während faſt
alle anderen Steuergeſetze aus dieſer Zeit in den Fluten der Jnfla
tion untergingen. Die drakoniſchen drei Steuernotverordnungen des
Winters 1928/24 waren die Pfeiler einer Notbrücke, die auf feſtes
Land geführt hat; ſie bildet die erſte Reform, für die der jetzige
Reichskanzler Dr. Luther verantwortlich zeichnete Die jüngſte Reichs
finanzreform hat nun wieder feſte Wege gebaut und man muß hoffen,
daß ſie zu dem richtigen Ziele, der finanziellen wirtſchaftlichen und
ſozialen Geſundung es deutſchen Volks führen.

Im folgenden berichten wir in aller Kürze über den weſentlichen
Jnhalt der Geſetze und die wichtigſten Veränderungen gegenüber den
Steuergeſetzentwürfen.

J. Einkommenſteuner.
Der Hauptinhalt des Geſetzes iſt dem Einkommenſteuerpflichtigen

bereits aus dem Formular bekannt, das das Reichsfinanzminiſterium
für die am 10. Juli fällig geweſene Voranmeldung und Voraus-
zahlung auf das dritte Kalendervierteljahr 1925 herausgegeben hat.
Erſcheint hier auch die Anrechnung der einzelnen Steuerleiſtungen,
die bereits an anderer Quelle erhoben ſind, nämlich der Gehalts und
Lohnabzüge und des Kapitalertragsſteuerab uges, m p ge
währleiſtet das Geſetz dennoch eine klare Uberſicht. Dieſe wird ein

mal dadurch erreicht, daß eine vollſtändige Aufzählung der Ein
kommenſteuerarten im S 6 des Geſetzes en iſt, und ferner wird
in dem erläuternden S 7 eindeutig zum Ausdruck gebracht, was unter
Einkünften zu verſtehen iſt. Das Geſetz unterſcheidet 8 Einkommen
ſteuerarten:

1. aus Landwirtſ
2. Gewerbebetrieb,

ſelbſtändiger Berufstätigkeit,nicht ſelbſtändiger Arbeit,

Kapitalvermögen,Sachnutzun Werpachtung uſw.),

andere wiederkehrende Bezüge,
8. ſonſtige Leiſtungsgewinne.

Als Einkünſte im Sinne der Arten 1--3 gilt der Gewinn; als
Einkünfte der Arten 4—8 gilt der Überſchuß der Einnahmen über
die Ausgaben. Die folgenden Ausführungen beſchränken ſich nun auf
eine Erläuterung des Betriebsgewinnes der gewerblichen Unter
nehmen und des Tarifs

I. Der Gewinn 12 des Geſetzes) iſt der Uberſchuß der Ein
nahmen über die Ausgaben zuzüglich des Mehrwertes aber abzüglich
des Minderwertes der Erzeugniſſe, Waren und Vorräte des Be
triebes, der dem Betrieb dienenden Gebäude, ſowie des Anlage-
kapitals. Für die Wertermittlung gelten als Stichtage die letztenTage jeden Geſchäftsjahres. Für Steuerpflichtige die Kandelsbüchet

nach den Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches zu führen verpflichtetſind, oder ohne dazu verpflichtet zu ſein, tatſächuch führen, gilt der

nige Uberſchuß des Betriebsvermögens als einkommenſteuerpflichtig,er ſich auf Grund des Vergleiches zweier aufeinanderfolgender h

t ergibt 13).riften zu beachten:
a Bezüglich der Entnahme aus dem eigenen Betrieb
iſt beſtimmt: Jſt während des Steuerabſchnittes ein Gegenſtand ver
äußert worden und das Entgelt bis zum Schluß des Steuerabſchnittes
noch nicht fällig, ſo iſt bei der Berechnung des Gewinnes der Wert
der Gegenforderung einzuſetzen. S iſt ebenfalls der
Wert derjenigen Gegenſtände, Ausbeuten, Nutzungen oder Dienſt
leiſtungen, die der Steuerpflichtige aus ſeinem Betrieb für ſich oder
ſeinen Haushalt entnommen hat (S 12, Abſ. 1).

Als abzugsfähige Ausgaben gelten renDas ſind die zur Erwerbung, Sicherung und Erhaltung der Ein
künfte gemachten Aufwendungen. Weſentlich iſt dabei für Gewerbe
treibende, daß die Abſetzung für Abnutzung bei Maſchinen, ſonſtigem
Betriebsinventar, gewerblichen und literariſchen Kunſturheberrechten
und Gebäude zugelaſſen iſt. Die Abſetzung muß nach Hundertſätzen
vorgenommen werden und iſt nach der gemeingewöhnlichen Nutzungs
dauer dieſer Gegenſtände zu bemeſſen. Hierüber ſind noch eingehende
Ausführungsbeſtimmungen zu erwarten. Als Werbungskoſten rechnen
ferner Steuern vom Grundvermögen und Gewerbebetrieb ſowie ſon
ſtige öffentliche Abgaben und Beiträge zur Verſicherung, ſoweit ſie als
Geſchäftsunkoſten anzuſehen ſind; ferner die Zinsleiſtungen nach dem
JnduſtrieAufbringungs und Belaſtungsgeſeß und die Rentenbank
zinſen, und endlich die Ausgaben für Fahrten von und zur Arbeitsatte, Sonderleiſtungen: Das ſind Beiträge zu Kranken-,
Unfall, Haftpflicht-, Angeſtellten Jnvaliden- und Erwerbsloſen
verſicherungs, Witwen, Waiſen und Penſitonskaſſen; Beiträge zu
Sterbekaſſen, Lebens-Verſicherungsprämien und Ausgaben für die
Fortbildung in dem Beruf, den der Steuerpflichtige ausübt. DieſeVeträge ſind abzugsfähig bis zu einem Geſamtjahresbeitrag von

h

J J

Hierbei ſind folgende Berechnungsvor

F r Ferner re nen zu
leiſtungen die Beiträge und Steuern zu den Religionsgeſellſchaften
und endlich Beiträge zu den öffentlichrechtlichen Berufs und Wirt
ſchaftsvertretungen, wie Handels und Handwerkskammern, und zu
en Berufsverbänden. Für die zuletzt aufgeführten Sonderleiſtungeniſt eine Höchſtgrenze nicht vorgeſehen. Shaide inſen und die auf

beſonderen privatrechtlichen, öffentlich-rechtlichen und geſetzlichen
Gründen beruhenden Renten und dauernden Laſten, ſoweit ſie noch
nicht zu den Werbungskoſten gehören

c) Die wichtigſten Beſtimmungen betreffen ſodann die Bewer
tung (88 19-21). Grundſätzlich iſt der gemeine Wert Verkaufs
wert) der dem Betrieb gewidmeten Gegenſtände zugrundezulegen. Bei
den Bemeſſungen des gemeinen Wertes von Gegenſtänden, die nicht
um Verkauf beſtimmt ſind, iſt dabei nicht etwa der im einzelnenr Verkauf erzielbare Preis zu ermitteln, vielmehr iſt davon aus

zugehen, daß der Gegenſtand auch fernerhin dem Betriebe dient, dem
er zurzeit der Bewertung angehört. An Stelle des gemeinen Wertes
kann der Steuerpflichtige den Anſchaffungs- und Herſtellungspreis
unter Abzug der für en und Subſtanzverringerung zugelaſſenen Abſetzungen in die Bilanz einſetzen. Bei Gegenſtänden, die
bereits am Schluß des vorangegangenen Steuerabſchnittes zum
Betriebsvermögen gehört haben, iſt der gleiche Wert auch für die
folgenden Steuerabſchnitte anzugeben; der Steuerpflichtige kann jedoch
für den Schluß des Steuerabſchnittes den anderen Wert anſetzen, alſo
vom gemeinen Wert auf den Anſchaffungs- und Herſtellungspreis
übergehen, wenn dieſer niedriger iſt, und umgekehrt

II. Der allgemeine Tarif iſt durch die Einwirkung des Reichs
tages gegenüber den Regierungsentwürfen weſentlich verändert.

Die Einkommenſteuer beträgt:
ß d. erſten angefangenen od. vollen 8000 RM. d. Einkommens 10

d. weiteren 7 e 000 12u v x u 4 000 x 15x u 4 000 x 29 2v v u 8 000 x 25 2u v 18 000 v 30 2u z er u 34 000 u 35 2f. d. weiteren Beträge des Einkommens 40
II. Körperſchaftsſteuergeſetz.

Das Geſetz bezeichnet als körperſchaftsſteuerpflichtig: Erwerbs
geſellſchaften; 2. alle übrigen Körperſchaften und Vermögensmaſſen
des bürgerlichen Rechts; 3. Betriebe und Verwaltungen von Körper
ſchaften des öffentlichen Rechts. Die außerordentlich ſtrittige Frage,

auch Betriebe des Reiches der Länder und Gemeinden der Körper
ſchaftsſteuer unterliegen, iſt damit im Sinne der Regierungsvorlage
entſchieden. Die Tatſache, daß die Erſparung der außerordentlich
wichtigen Steuerſpeſen einen nicht zu rechtfertigenden Vorſprung vor
den privatwirtſchaftlichen Betrieben gewährt, hat dieſe Neuerung be
wirkt. Sie wird ihren Einfluß dahin ausüben, daß durch die gleich
mäßige ſteuerliche Belaſtung auch die öffentlichen Betriebe zu ratio
nellſter Wirtſchaftsführung und Verminderung der Ausgaben bei
gleicher Arbeitsleiſtung gezwungen werden

Durch die Jnitiative des Steuerausſchuſſes iſt in dem Geſetz
unter S 7 Ziffer 7a und 7 eine Befreiung eingeführt, einmal für
Berufsverbände ohne öffentlich-rechtlichen Charakter, deren Geſchäfts
betrieb nicht auf einen wirtſchaftlichen Zweck gerichtet iſt, und ferner
für Aktiengeſellſchaften und Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung,
deren Hauptzweck die Vermögensverwaltung ſolcher erufs
verbände iſt.

Als Einkünfte, die der Beſteuerung unterliegen, gilt der Gewinn,
der nach denſelben Grundſätzen ermittelt wird, die wir im Ein
kommenſteuergeſetz dargeſtellt hatten. Wichtig iſt hier jedoch die Be
ſtimmung des S 10 Abſ. 2 des r r „Bleibt dasre Einkommen hinter den Beträgen zurück, die als Gewinn
anteile oder in ſonſt irgendwelcher Form als Vergütung, Entſchädi
gung oder Belohnung ausgeſchüttet werden, ſo, bildet die Summe
dieſer Beträge den Gegenſtand der Beſteuerung“.

Die Körperſchaftsſteuer beträgt grundſätzlich 20 v. H.; eine Er
mäßigung iſt vorgeſehen für Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung,
ſofern weder das Stammkapital noch das Vermögen den Betrag von
50 000 RM. überſteigt. Hier gilt folgender Taxif: für die erſten
8000 RM. 10 v. H.; für die weiteren 4000 RM. 12 v. H.; für
die weiteren 4000 RM. 15 v. H.; für die weiteren 4000 RM. 20 v. H.;
für die weiteren 8000 RM. 25 v. H.; für alle weiteren Beträge
30 v. H.; jedoch mit der Maßgabe, daß die Steuer 20 v. H. des
Geſamteinkommens nicht überſteigen darf.

e

III. Reichsbewertungsgeſetz.
Das Reichsbewertungsgeſetz hat die bedeutungsvolle Aufgabe, ein

heitliche Bewertungsvorſchriften für das Vermögen aufzuſtellen, deren
Normen für Reich, Länder und Gemeinden unmittelbar bindend
ſind. Damit wird ein weiterer Schritt zur Vereinheitlichung des
auch nach geltendem Recht noch zerſplitterten deutſchen Steuer
rechts getan. Während bisher dasſelbe Vermögen von Reich, Län
dern und Gemeinden verſchieden hoch angeſetzt werden konnte, und
während bisher ein Vermögensgegenſtand in dem einen Lande anders
als in dem andern angeſetzt werden konnte, ſind nunmehr einheitliche
Grundſätze aufgeſtellt worden. Das wichtigſte Mittel zur einheitlichen
Anwendung dieſer Grundſätze war die Bildung von Veranlagungs-
behörden, zu denen Perſönlichkeiten aller dreier Körperſchaften heran
gezogen werden.

Das Geſetz gewinnt damit ausſchlaggebende Bedeutung für die
Reichsvermögensſteuer und für das Grund und
Gewerbeſteuerrecht der Länder und Gemeinden
Gegenüber dem Regierungsentwurf ſind die Beſtimmungen des Ge
ſetzes nur bezüglich einiger Spezialbeſtimmungen geändert. Dieſe
Anderungen erſtrecken ſich im weſentlichen auf die Bewertung des
landwirtſchaftlichen, forſt wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Ver
mögens, ſodann auf die Zuſammenſetzung der Gewerbeausſchüſſe. Das
Geſetz unterſcheidet landwirtſchaftliches Vermögen, Betriebsvermögen,
Grundvermögen und ſonſtiges Vermögen. Die Darſtellung beſchränkt
ſich hier auf die Beſtimmungen über gewerbliches Betriebsvermögen
und deren Feſtſtellungsbehörden.

Zum Betriebsvermögen gehören alle Teile einer wirtſchaftlichen
Einheit, die den Betrieb eines Gewerbes oder der Ausübung eines
nicht der reinen Kunſt oder der reinen Wiſſenſchaft gewidmeten
freien Berufe als Hauptzweck dienen. Als Betriebsvermögen gelten

je gewerblichen Gegenſtände der freien Berufe dann nicht, wenn ihr
Geſamtwert den Betrag von 6000 RM. nicht überſteigt. Damit iſt
eine bisher ſtrittige Frage grundſätzlich zugunſten des Reichsfiskuentſchieden; jedoch hat die Hihigteitserwagung eine Einſchränkung

dahin herbeigeführt, daß die mit geringem Betriebskapital arbeitendenAngehörigen der freien Berufe ſreigeſtelt ſind. Wichtig iſt ſodann

die Beſtimmung, daß zum gewerblichen Betrieb gehörendes Kapitaloder Gegenſtände die an andere Unternehmungen verpachtet ſind, als

Vermögensgegenſtände des verpächtenden Betriebes anzuſehen ſind,
wenn ſich unter ihnen Gegenſtände des Anlagekapitals befinden, die
nach Art und Menge im weſentlichen zur Ausübung eines ſelbſtändigen Gewertebetekedes geeignet wären. Sodann iſt eine außerordent

lich weſentliche Beſtimmung Geſetz geworden. Während nach dem
bisherigen Recht offene Handelsgeſellſchaften und Kommanditgeſell
ſchaften nicht ſelbſtändig zur Vermögensſteuer veranlagt wurden, viel
mehr das Vermögen dieſer Geſellſchaften nur anteilig in der Hand
dex Geſellſchafter veranlagt wurde, beſtimmt S 26 Abſ. 2 des Geſetzes:
Einen gewerblichen Betrieb bilden insbeſondere alle Gegenſtände,
die offenen Handelsgeſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften gehören
du dem gewerblichen Betrieb einer ſolchen Geſellſchaft gehören auch
ie Gegenſtände, die im Eigentum eines oder mehrerer oder aller

an der Geſellſchaft beteiligten Geſellſchafter ſtehen und dem Betrieb
dieſer Geſellſchaft dienen.

Für die Feſtſtellung des Einheitswertes gewerblicher Betriebewird für den Bezirk eines jeden Finanzamtes ein Ausſchuß gebildet,
der als Gewerbeausſchuß bezeichnet wird. Jhm gehört an 1. ein
Beamter des Finganzamtes, 2. ein von der Regierung beſtimmter

Beamter, der tunlichſt mit den Aufgaben der Bewertung von Be
kriebsvermögen vertraut ſein ſoll und ferner 83. ein von dem Vorſtand
der Gemeinde benannter Beamter. Neben dieſen Beamten können
auch die Beamten der Länder und Gemeinden des Grundwertaus-
ſchuſſes mit beratender Stimme tätig ſein.

IV. Vermögensſteuergeſetz.
Zur Vermögensſteuer ſind ſteuerpflichtig alle natürlichen und

juriſtiſchen Perſonen, wozu auch rechtsfähige und nicht rechtsfähige
Vereine, Anſtalten und Stiftungen und wie bereits ausgeführt iſt,
auch offene Handelsgeſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften ge
hören. Befreit ſind u. a. öffentlich-rechtliche Banken und Sparkaſſen
und auch Berufsverbände ohne öffentlichen Charakter, deren Zweck
nicht auf einen wirtſchaftlichen Betrieb gerichtet iſt.

Die Vermögensſteuer beträgt jährlich 5 v. T. des abgerundeten
Vermögens jedoch gelten folgende Abänderungen dieſs Satzes: bei
Vermögen bis 19000 RM. 2 v. T. 25000 RM. J. Z. 50000
RM. v. T. für Vermögen von 250 000--500 000 RM. 5,5 v. T500 000 bis 1 Million de 6 v. T. 1 Million bis 228 Million
RM. 655 v. T. 234 Million bis 5 Millivn RM. 7 v. T.; darüber
hinaus 7,5 v. T.; jedoch beträgt der Höchſtſatz für Vermögen, das
der Ertragsbeſteuerung durch Länder und Gemeinden unterliegt, 5 v.
T. Eine Vermögensſteuer wird bei einem Vermögen bis 5000 RM.
nicht erhoben. Die Steuerfreiheit erhöht ſich ch Betrage von
10600 RM. wenn das Einkommen des Steuerpflichtigen 3000 RM.
des Steuerpflichtigen mit ein und zwei Kindern 4000 RM. des
Steuerpflichtigen mit drei und vier Kindern 5000 RM. des Steuer
pflichtigen mit mehr als vier Kindern 6900 RM. nicht überſteigt
Ferner ſind beſondere Ermäßigungen für Steuerpflichtige vorgeſehen,
die über 60 Jahre alt oder erwerbsunfähig ſind.

Das Erbſchaftsſtenergeſetz hat weſentliche Veränderungen nicht er
fahren jedoch ſind durch den Steuerausſchuß egenüber dem Geſetz
entwurf der Regierung Ermäßigungen zugunſten von Kunſtgegen
ſtänden und Sammlungen eingefügt und zum Geſetz erhoben. Außer
dem iſt eine ſehr wichtige Erleichterung zugunſten von e
tigen geſchaffen, bei denen die Einziehung der baren Beträge zu erheb
lichen Härten führen würde. Hier wird weitgehend Stundung und
ratenweiſe Tilgungsmöglichkeit gewährt.

V. Verkehrsſteuern und Verbrauchsſtenern.

gebnis abzuwarten ſein, das dem Jnitiativantrag des Reichstages z

keil wird. zung desH. vor. Die Zu

VI. Reichsbeſtenerungsgeſetz und Reichsfinanz-
ausgleich.

Das Reich, als der die Gliedſtaaten zu politiſcher Einheit zu
fammenfaſſende Geſamtſtaat, kann es mit ſeiner ſtaatsrechtlichen
Stellung nicht vereinbaren, wenn den Gliedſtaaten Umfang und Maß
ſeiner Beſteuerung überlaſſen wäre. Grundſätzlich ſtellt daher das
Reichsbeſteuerungsgeſetz das Reich von Länder und Gemeindeſteuer
frei Das gegenwärtige Geſetz hat die Aufgabe, Ländern und Ge
meinden für die Fälle, in denen ihnen das Beſteuerungsrecht ver
blieben iſt, beſtimmte Grundſätze anzugeben, ſo daß überall eine gleich
mäßige Heranziehung der Reichsbetriebe erfolgt.

Aus dem Finanzausgleichsgeſetz iſt vor allem die Neuregelung
über Erhebung und Verwendung der Hauszinsſtener wichtig. Jhr
Zweck iſt die Förderung der Bautätigkeit. Die Reichsregierung wird
in Zukunft die Mindeſthöhe der geſeßlichen Miete einh lich Für das
Keich feſtſehen. Am 1 April 1926 müſſen die Mieten 100 Prozent
der Friedensmiete betragen. Die Exhöhung der Mieten erfolgt d
„gemäß der allgemeinen Wirtſchaftslage Das Geſetz ſchafft be
Kimmte Garantien, daß die aufgebrach el a ächlic
für den ungsbau verwendet werd n den Jahren 1926 i
ſ9es ſollen dafür mindeſtens 15 bis 20 Prozent zur Verfügung geſtellt
werden. Für die ſpätere Zeit wird die Reichsregierung auch hierfür

dmittel auch tatſächlichn

einen einheitlichen Satz beſtimmen.
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Die mexikaniſche Kaiſerkragödie.
Von Richard

e Jahre lebt nunmehr Kaiſerin Charlotte von Mexiko,
deren Tod vor kurzem in den 3

Viel iſt über die mexikaniſche Tragödie geſchrieben worden, die durch
Franz Werfels Drama „Maximilian und Juarez“ nun wieder
zu einer gewiſſen Aktualität gelangt ift. Schon im Jahre 1867 hat der
temperamentvolle Kulturhiſtoriker Johannes S mit ſeiner Schrift
„Das Trauerſpiel in Mexiko es verſucht, aus nächſter zeitlicher Nähe die
hiſtoriſche Wahrheit zu ergründen, ohne daß ihm das e Aktenmaterial
ger Verfügung geſtanden hätte, das im Jahre 1918 durch die Offnung des
Wiener Staatsarchivs der wiſſenſchaftlichen Bearbeitung zugänglich wurde.
Sorgſam behütet, vielfach von Kaiſer Franz Joſefs eigener Hand mit dem
Vermerk „Streng geheim“ verſehen, lag dort als letztes papierenes
Zeugnis des mexikaniſchen Kaiſertraumes das geſamte Archiv des Kaiſers
Max aufbewahrt, das durch einen Zufall aus dem Zuſammenbruch ſeiner
kurzen Herrſchaft gerettet worden war, und das in lückenloſer Vollſtändig
keit alle Phaſen jenes Abenteuers der Nachwelt überliefert. Aus dieſem
und aus zahlloſen anderen zeitgenöſſiſchen Quellen hat nun Dr. Conte
Egon Caefar Corti bekannt durch ſein bedeutendes Werk „Leopold I.
von Belgien. Sein Weltgebäude Koburger Familienmacht“ den Sto
zu der erſten vollſtändigen Darſtellung des mexikaniſchen Kaiſerreiches
geſchöpft, die heute in zwei ſtattlichen Bänden von ſtrenger Wiſſenſchaft
lichkeit vorliegt und z leich den Anſpruch erheben darſ, als eines derintereſſanteſten menſch hen Dokumente zu gelten.

Was ſich hier vor unſeren Augen entrollt, iſt die
Tragödie eines reichbegabten, in ſeinem Tätigkeitsdrange gehemmten
Fürſten, einer wahrhaft vornehmen, meuſchlich in m Grade

auſprechenden, ironiſch liebenswürdigen Perſönlichkeit,
eines Mannes, der als ein Vertreter des „Heroismus der Schwäche“ im
Sinne von Thomas Manns dichteriſcher Neigung gelten kann. Jn weit
höherem Maße zum Herrſcher geboren, als ſein engherziger undarmer älterer Bruder Franz Jeſe trug Maximilian ſchwer an dem Schick
ſal, der Zweite zu ſein. Daß dieſes Säpußtſein und der heimliche Wunſch,

einſt den öſterreichtſchen Thron beſteigen zu dürfen, er auf dem
Grund ſeines Herzens lebendig war, zeigt der wütende Widerſtand, den
er gegen die geſchloſſene Front ſeiner Familie leiſtete, als ihm dieſe knapp
vor der definitiven Annahme der mexikaniſchen Kaiſerkrone zu einem
Zeitpunkt, an dem er kaum mehr zurück konnte eine Verzichtleiſtung
auf alle Rechte aus ſeiner Geburt abdrang. Maximilian, gegen den aus
dieſem Anlaß ſein kaiſerlicher Bruder mit beſonderer Schärfe auftrat,
wäre vielleicht imſtande geweſen, den ne Zerfall der öſter
reichiſch- ungariſchen Monarchie hintanzuhalten, wenn er auf den Thron
gelangt wäre. Von liberaler Denkungsart, aller Starrheit abhold, fkeptiſch
und dennoch vptimiſtiſch, von bemerkenswerter Originalität des Denkens,
ſtand er in auffälligem Gegenſatz zu der Mediocrität ſeiner engeren und
weiteren Angehörigen, die mit einigem Mißtrauen den ſchwungvollen jungenMann betrachteten. Nun, da ſie u in dem entſcheidungsvollſten Augen
blick ſeines Lebens mit verletzender Plötzlichkeit jene Verzichtleiftu
präſentierten, fühlte er ſich aus der Familie verdrängt, und u Ende
war ſein hartnäckiges Widerſtreben, Mexiko zu verlaſſen, als ſeine Herr
ſchaft dort ſchon völlig zuſammengebrochen war, kaum etwas anderes als
ein Proteſtakt, mit dem er en Anverwandten in der augenfälligſten Weiſe
ins Unvecht ſetzen wollte, indem er die kataſtrophalen Folgen ihres eträgen Vor e ausreifen ließ und ſein Schickſal mit unvergleichlicher

Nobleſſe en I nehn e eDaß Max im Schoße ſeiner engeren Familie als eine Art enkant
terrible betrachtet wurde, i durchaus plauſibel erſcheinen, wenn man die
traditionelle Humorloſigkeit des Wiener Hofes dem lebendigen Witz, der
ſcharfen ironiſchen, aber äußerſt zutreffenden Betrachtungsweiſe gegenüberſtellt, die aus ſeinen mündlichen und ſchriftlichen Außerungen en el
War es denn erhört, daß ein auf diplomatiſcher Miſſion veſindücer habs

vurgiſcher Prinz in ſeinem Bericht den Prinzen Napoleon, den Sohn des
Königs Jeröme, mit folgenden geradezu feuilletoniſtiſchen Worten charakte-
riſierte: „Er hat ganz das Ausſehen von einem Baß aus
einer italieniſchen Winkeloper?“ Der von ger nachmaligen, von ihm
ſpäter ſo hochberehrten Schwiegervater, dem König Leopold J. von Belgien,
in folgenden Sätzen ſpricht: „Der König wiederholte mehrmals die abgedroſchene hre er ſei der Neſtor der Souveräne und alle könnten von

ihm lernen“; der deſſen Auftreten mit den r allgen Worten
ſchildert: „Einen wenig erquicklichen Eindruck machten die 4 lichen Flüſter
reden des Königs, die nicht an den r der jedesmal r Deputation
erichtet waren ſondern während welcher der königliche Rhetor vor derren mit dem ihm eigentümlichen u Schleifſchritt unter freund

lichem Nicken auf und abglitt“. Vergleichen beobachteriſche und ſchrift
C Begabung machte natürlich verdächtig. Erfährt man aber noch

ß Max in ſeinem Bericht aus Rom den Papſt Pius I. „reugfidel“nennt, von deſſen „antediluvianiſchen Equipagen mit en gelegt

Geſchirr und a r Theaterlivree“ berichtet, und ſchließlich
von dem Diner beim Papſt als von einem „ſchauerlichen Pfarrereſſen“
erzählt, ſo wird ohne weiteres die Stellung deutlich, die e charfe und
unkonventionelle Bevbachter an dem blutleeren, in althergebrachtem Zere
moniell erſtickenden Wiener Hofe einnehmen mußte.

Indeſſen wäre es verfehlt, aus den zitierten amüſanten Proben von
Maxitmnilians literariſcher Begabung auf eine unernſte oder ſpieleriſche
Eharakteranlage ſchließen zu wollen. Von beſonderer Aufrichtigkeit, Treue
und hohem Ehrgefühl vbeſeelt, ein Freund der Künſte und Wiſſenſchaften,
naturliebend und eindrucksfähig, ragt er weit über den Durchſchnitt nicht
nur ſeiner unmittelbaren Umgebung hinaus. Wie ernſt es ihm mit ſeiner
Charakterbildung war, zeigt ein Kartonblättchen, das er ſtets bei fich trug,
auf dem er eigenhändig 27 Lebensregeln verzeichnet hatte, Ausflüſſe einer
durchaus vornehmen und rückſichtsvollen Geſinnung, unter denen als auf
ſchlußreiches Dokument ſeiner Selbſterkenntnis die Maxime: „Sich dem
Willen und Geſchmack der anderen fügen“ fich durch geſtrichen vor
findet. Allzu großes Entgegenkommen gegenüber dem Willen anderer war
es ja, was ihm ſpäter zum Verhängnis werden ſollte.

Wechſelnden Einflüſſen leicht zugänglich und dennoch von felbſtändigem
Denken, nach eigener Ausſage e und doch unentſchloſſen, in hohem
Grade dem Zauber anziehender Perſönlichkeiten verfallend, von einem maß
löſen Tätigkeitsdrange erfüllt, dem jedoch durchgreifende Tatkraft nicht die
Wagſchale hielt ſo widerſpruchsvoll geformt durch die verhängnisvolle
Stellung innerhalb ſeiner Familie, ſo geſtaltet durch inneren Drang und
äußere Hemmung war der Mann, der es unternehmen wollte, in dem Lande
der ungebrochenen, tierhaften Jnſtinkte, auf dem gefährlichen Boden
Mexikos, das Weltreich Karls V. neu zu begründen.

Der deutſche Dichter Max Dauthendey war es, der vor etwa fünfzehn
Jahren in ſeinem Romane „Raubmenſchen“ einem der ſchönſten der
Weltliteratur das Weſen dieſes wilden und ſeltſamen Landes, das
Gierige, GrauſamVerſchlagene und n s als einen geheimnisvollen
Niederſchlag vom Geiſte des Eroberers Ferdinand Cortez erkannt und in
dem repräſentativen Typus des „Raubmenſchen“ geſtaltet hat. Zwei
Raubmenſchen waren es auch, die Maximilian zum Verderben wurden: Don
Joſé Maria Gutierrez de Eſtrada und Don Jofé Manuel Hidalgo y
Esnaurrizar, zwei mexikaniſche Emigranten. Lange Zeit iſt Napoleon III.die ganze Schuld an Maximilians tragiſchem Geſhi beigemeſſen worden,

der entgegen feierlich abgegebenen Verſprechungen ſeine Gründung imkritiſchen Augenblick finanziell und militarſg im Stiche ließ. Cortis Buch

läßt nun die Sache in einem anderen Licht erſcheinen und enthüllt als die
eigentlichen Schuldtragenden jene beiden Mexikaner, die den Plan eines
mexikaniſchen Kaiſerreiches im ureigenſten Intereſſe ausgeheckt hatten und
ihn mit der ganzen Skrupelloſigkeit ihres konſtitutionellen Raubmenſchen
tüms betrieben. Beide an einer politiſchen Neuordnung in ihrer Heimat
aufs lebhafteſte intereſſiert, erhofften von einer Monarchie Einfluß, Macht
und Reichtümer fich und ihre Familien. Geſchickt verſtanden ſie es,
durch den exotiſchen Reiz rin Perſönlichkeiten phantaſievollen und
tatenluſtigen Erzherzog W feſſeln und ihm ihren Plan in den verlockendſten
Farben zu ſchildern. Welches Rufes die mexikaniſchen Emigranten, von
denen Eitropa damals überſchwemmt war, ſich erfreuten, geht aus einem

Wiener (Wien).
re hervor, das in den ſechziger Jahren in Wien r
Mexikaner mag ſie kaner, nur der Maxi mag ſie. Während alſo deralte, ſchlaue Gutierrez an den europäiſchen Zofen mit ſeinem Projekt

eines ſtockklerikalen mexikaniſchen Kaiſerreiches herumhauſierte, t
Memoranden verfaßte und vierzig Seiten lange Briefe voll einer blumigen
und ſuperlativiſchen Sprache an Maximilian ſchrieb, hatte es der jun
elegante Hidalgo übernommen, am Hofe Napoleons III. für die
Zu in zu machen, wo er an der ehrgeizigen Königin Eugenie eine
gen önnerin beſaß. Wer in Cortis Werk die Korreſpondenz dieſer
eiden mit Maximilian lieſt, wird über das bedenkenloſe Raffinement

ſtaunen, mit dem ſie es verſtanden, den Ahnungsloſen immer von neuem zu
täuſchen, auftauchende Schwierigkeiten mit einigen eleganten Wendungen
abzutun, Tatſachen zu verdrehen, tauſend Fäden zu ſpinnen und ſeine Be
ierde nach der erträumten Kaiſerkrone unabläſſig zu reizen. Wenn etwa
idalgo zu einem Zeitpunkt, da Maximilian ein letztesmal ſchwankte, fich indas aus chisloſe Abenteuer zu ſtürzen, an ihn aus Paris die Anfrage

richtet, ob er nunmehr das Staatsſiegel, Briefpapier mit den kaiſerlichen
Jnſignien und eine inexikaniſche Generalsuniform für ihn beſtellen dürfe,
ſo iſt dies ein kleiner, aber höchſt bezeichnender Zug für die pſychologiſche
Geſchicklichkeit, mit der die Verſchworenen ihr Opfer zu behandeln wußten.
Daß ſowohl Gutierrez wie Hidalgo zu gegebenem Zeitpunkt an Maximilian
mit weitgehenden materiellen Forderungen herantreten, nachdem ſie zuvor
immer nur den Intereſſen ihres armen unglücklichen Vaterlandes zu dienen
vorgegeben hatten, vervollſtändigt das Bild des „Raubmenſchen“.

Es iſt kaum möglich, aus der überwältigenden Menge der Ereigniſſe
die ſich wie ein Roman von immer ſteigender Spannung in Cortis Werkaneinander reihen, die einzelnen hat des e r mitzuteilen.
Der hiſtoriſche Ablauf iſt ja in ſeinen groben e ekannt. Unbekannt
aber iſt die Fülle perſönlicher Details, die hier in Briefen und Dokumenten
aller Art zum erſten Male ans Licht gebracht worden ſind, und die in ihrer
Eindringlichkeit und ihrem Kontraſtreichtum die Hof- und Staatsaffäre a
in die Beleuchtung eines wirklichen Dramas rücken. Unbekannt iſt es, da
Maximilian, während die gewitzigten Seelenfänger Gutierrez und Hidalgo
ihn mit allen Schlichen in ihre Netze zu locken bemüht waren, 6 anz
unter dem Einfluß eines ehemaligen Hoflakaien namens Sebaſtian
Schertzenlechner befand, der für ihn die heikelſten diplomatiſchen Verhand
lungen führte. Unbekannt der bitterböſe, mit höfiſchen Phraſen kaum mehr

wieſpalt zwiſchen Max und Kaiſer Franz Joſeph, der ſeinenverdeckte

nkenlos und planmäßig einer vergeblichen Staatsraiſon aufBruder be
opferte. Unbekannt auch das verwirrende. Netz von Jntrigen, die zwi n
Paris, Mexiko, Wien und Waſhington ſpielten, zwiſ dem franzöſiſchen
Marſchall Bazaine und deſſen Generalen, zwiſchen den mexikaniſ geiſt
lichen und ſtaatlichen Würdenträgern. Zahlloſe Paraſiten diesſeits und
jenſeits des Ozeaus umſchwärmten das mexikaniſche Abenteuer mit ihren
unklen Wünſchen und gierigen Gelüſten; Finanzleute, Exjeſuiten, Agenten

aller Art ſchürten oder dämpften den Brand nach ihren jeweiligen perſönlichen Bedürfniſſen. Aber aus dem ganzen entfeſſelten Chaos von Tropen

gift, Hinterliſt, Habgier und politiſchem Korſarentum tauchen einzig und
allein zwei reinliche und geradlinige Charaktere auf: Kaiſer Max und
r erbarmungsloſer Gegner Benito Juarez; der eurger und
er Vollblutindianer, der ſich mit Stolz einen echten Azteken nannte, und

als unbewußtes Werkzeug hiſtoriſcher Nemeſis das Rachewerk für die
Unterdrückung ſeines Volkes an dem ſpäten Nachkommen Karls V. vollzog;
eben jene Geſtalten, die Franz Werfel in ſeinem Drama einander gegenübergeſtellt hat, wiewohl ſie einander niemals perſönlich begegnet ſind
Was uns aber über die hiſtoriſchen Fakten hinaus in Cortis e elegtem
Werk von höchſtem Intereſſe wird, iſt der klare und faſt er Der dende in

blick in das unterirdiſche Syſtem diplomatiſcher Tätigkeit, das, den Völkern
und oft ſelbſt den Nächſtbeteiligten verborgen, ſtill und emſig die Kata
ſtrophen der Weltgeſchichte vorbereitet.

Das Blutopfer für die Kaiſerin Charlotte.
Entgegen den anderen Meldungen, die vor einiger Zeit verbreitet

wurden, daß Kaiſerin Charlotte von Mexiko durch den Tod erlöſt worden
iſt, lebt dieſe unglückliche Frau ihr Leben geiſtiger Umnachtung immer noch
weiter. tragiſches Schickſal hat bei vielen Mitleid erweckt, und neu
lich hat d junge Mexikanerin bereit erklärt, ein Blutopfer der
Kaiſerin zu bringen, denn es wurde ihr geſagt, daß dieſe noch geheilt
werden könnte wenn ihr Blut eines geſunden Menſchen eingeimpft würdeDas junge Mädchen hat allerdings beſonderen Grund, Anteil am Schickſa
der tie zu zeigen, den ſie die Enkelin eines der mexikaniſchen
Führer, die ſeinerzeit auf der Erſchießung des Kaiſers Maximilian be
ſtanden haben und ſeine Gemahlin zwangen, der Hinrichtung beizuwohnen.

Es iſt alſo ſozuſagen eine Art Sühne für die Taken ihrer Vorfahren, die
das junge Mädchen nun zu ihrem opfervollen Angebot veranlaßte. Sie
u nunmehr aus Belgien den Beſcheid bekommen, daß ſie dorthin kommen
olle, ihr Blut werde von Arzten unterſucht werden, und wenn es für
eeignek befunden wird, der Kaiſerin eingeimpft werden. Vor kurzem iſt
ie junge Mexikanerin in Le Havre gelandet.

Die Völker Vordafrikas.
Von Dr. Karl Klein.

Da die Bewohner Marokkos gegenwärtig noch immer
im Vordergrund des Intereſſes ſtehen, mag den vor
kurzem gebrachten Ausführungen „Wer ſind die Rif
kabhlen“ eine Darſtellung von anderer Seite folgen, die
die Völkermiſchung Afrikas teilweiſe anders beleuchtet:

Jmmer kehrt die Behauptung wieder, daß die Einwohner
Marokkos zum Teil Nachkommen der Vandalen ſeien, und daß n
unter ihnen Blondhaarige befinden. Auch jetzt werden wieder die Rif
berber (auch Kabylen genannt) als eine ſolche Nachkommenſchaft be
eichnet. Während des Krieges gaben wir den uns gegenüberſtehenden
ingeborenentruppen nordafrikäniſcher Herkunft die Bezeichnung

„Marokkaner“; was wir damals von Gefangenen und ſpäter von An
e der franzöſiſchen t ſahen, machte nicht im
ans ten den Eindruck der Abſtammung von germaniſchen Urvätern.

ieſe Eingeborenen waren meiſtens aus Algerien. Andererſeits
kamen uns dabei die Angehörigen von Miſchlingsraſſen zu
Geſicht, da ſich der reinraſſige Araber ſelten und der reinraſſige
Berber überhaupt nicht zum franzöſiſchen Kriegsdienſt e Für
die Beurteilung des Marokkokrieges iſt es aber unbedingt wichtig
zu wiſſen, um was für Völker es ſich handelt. Dabei iſt Marokko nicht allein zu betrachten, vielmehr müſſen Algerien und Tunis
hinzugenommen werden.

Europa und Afrika hingen bekanntlich früher zuſammen. Jnr war der Kordranb Afrikas von der re u o
päiſchen Raſſe wie Spanien, See und Süditalien be
wohnt. Späteſtens etwa 1500 Jahre v. Chr. kam die Ein
wan derung der blonden, blauäugigen nordeuropäiſchen Raſſe, die
mit der ſchon vorhandenen europäiſchen zum Volk der Berber ver
wuchs, das die nordeuropäiſchen Rafſſenmerkmale, das Blond der
Haare und Blau der Augen dort, wo es ſich reinraſſig erhalten hat,
wie in den hohen Gebirgsregionen des Atlas durchweg bewahrt hat.
Wir kommen von dem früheren un richt i e n Begriff der Ge
ſchicht e nicht los, daß die Angehörigen der nordeuropäiſchen oder
germaniſchen Raſſe zuerſt mit der ſogenannten Völkerwanderung
400 u. Chr. aus ihren Sitzen aufgebrochen ſeien. Es haben viel früher
W üge der blonden und blauäugigen Raſſe ſtattgefunden. Auf

ieſes Auftauchen der blonden Raſſe weiſen die ägyptiſchen Urkunden
und Denkmäler in ihren Beziehungen zur Bewohnerſchaft Nordafrikas

ähnlich ſind.
Phöniziſche und römiſche Einwanderungen haben nur die Be

völkerung der niedrigeren Küſtenlande, nie das immer raſſenrein
bleibende Volk der Berber in allen Teilen des Atlas, alſo dem Hoch
atlas, Tellatlas und dem Rif beeinfluſſen können. Auch hat der
Berber in dieſen Hochgebirgen immer ſeine Unabhängigkeit
und e e gegenüber wechſelnder Oberherrſchaft über das Land
gewahrt. ie mit der ſogenannten Völkerwanderung kommenden
Goten und Vandalen haben nur die Bewohnerſchaft der Ebenen
und des Vorgebirgslandes, nie des Hochgebirges, be
einfluſſen können. Außerdem waren ſie nicht ſehr zahlreich, bildeten
nur eine Oberſchicht und wurden in den vielen Kämpfen beſondert
mit Oſtrom zum größten Teil aufgerieben. Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß ſie überhaupt Raſſeſpuren hinterlaſſen haben. Sm ſiebenten
Jahrhundert kamen alsdann die Araber und richteten ihre Reiche
in Nordafrika auf; auch ſie wurden nur in den Ebenen und nied
rigeren Gebirgsgegenden von Tunis und Algerien vorherrſchend,
während die Berber im Tellatlas keinerlei Einfluß von ihnen verMaximilian und zgapi r Charlotte von Mexiko. Amathen Dertas. tig üren ließen. Am wenigſten Ei konnt äßiarane ander De Bahnen d bis un deh dal bie

hin, ebenſo die Funde der Steinzeit, die den nordeuropäiſchen vollſtändig

n n an flüſſigen Geldmitteln info

von ihnen vollſtändig unberührt. Die Berber der Ebene und des dem
Hochatlas vorgelagerten Gebirgslandes erhielten dagegen einen
arabiſchen Einſchlag. Jm 16. Jahrhundetr kamen die türkiſchen
Korſaren und brachten eine türkiſche Oberherrſchaft, die ſich aber
abgeſehen von Tripolis, nur auf Tunis und Algerien, micht au
Marokko erſtreckte. Die Türken haben offenſichtliche Raſſeſpuren
nur an den Küſtenrändern von Algerien und Tunis und in ganzeringem Maße im Rifgebiet higterlaſes Die reichen und vornehmen
Araber und Türken hielten ſich immer Sklaven, und als ſie dieſe
nicht mehr aus den gegenüberliegenden europäiſchen Ländern holen
konnten, wurden immer mehr Neger aus dem Süden hierzu
gen en So wird in den Küſtengebieten ein ſtarker Negereinſchla erreifich.

Jnfolge dieſer Entwicklung hat ſich das heutige
Raſfenbild Nordafrikas ergeben. Jn Algerien und Tunis iſt dasAraber-, in Marokko das Berberelement vorherrſchend.
Außerdem ſind eine Anzahl agrabiſierte Berber- und berberiſterteAraberſtämme vorhanden. In Algerien und Tunis wohnt der Berber
reinraſſig und ziemlich unabhängig in den hohen Gebirgen. Das mitt
lere Gebirge im Jnnern wird vom reinraſſigen Araber und den Miſch
ſtämmen von Arabern und Berbern bewohnt. Jn den niederen Küſten
egenden und den der Küſte zu gelegenen niedrigeren Gebieten be

ſich außer dem Araber noch Miſchlingsbevölkerung aus Araber,
ürke und Neger. Dieſe ſtellt das Hauptkontingent für die fran

zöſifchen Eingeborenentruppen. Der reinraſſige Araber befindet ſich
unter der Infanterie ganz ſelten, eher ſchon unter den berittenen
Truppen. Der reinraſſige Berber iſt überhaupt nicht darunter zu
nden.

In Marokko bewohnt der reinraſſige Berber die Gebiete des Rifs
und des Hochatlas. Die Berber des Hochatlas ſind vollſtändig blond
und blauäugig, der Berber des Rifs zum größten Teil. überhaupt
iſt ein Drittel der Bevölkerung blond. In der Ebene und im mittleren
Gebirge wohnen die arabiſierten Berber. Die franzöſiſchen Ein
geborenentruppen aus Marokko ſind dieſer Miſchlingsraſſe und
arabiſierten Berbern entnommenEntſprechend ihren raſſenmäßigen Beſtandteilen und durch ihr
Aufgewachſenſein in den heißen Landſchaften ſind die S
Truppenteile ziemlich verweichlicht. Bedeutend rn gen ſind ihnen
die franzöſiſchen Eingeborenentruppen aus Marvokko. eide ſind aber
dem Berber unterlegen, beſonders dem Rifberber, der, mit den Waffen
aufgewachſen, als Bewohner des hohen Gebirges abgehärtet und
den Gebirgskrieg gewöhnt iſt. Alle verbindet der gemeinſame Glaube
des Jſlam. Die Miſchlingsraſſen bezeichnen ſich als Araber, die
Araber C betrachten die Berber als eine Unterabteilung ihrer
Raſſe. ſehen die den Berbern gegenüberſtehenden Eingeborenen
truppen, mit Ausnahme der Senegalneger, den Berber als ihren Volks

an, deſſen Kraft und kriegeriſche Leiſtung ſie immer mittolz erfülkt hat.

Turnen Spiel Spott
Aus der Deutſchen Turnerſchaſt.

Jm Anſchluß an den Hermannslauf trat der Hauptausſchuß
der Deutſchen Turnerſchaft zu einer Sitzung zuſammen.
Sie wurde am Montag im Rathaus der Stadt Detmold durch Direk
tor Dr. Berger Berlin in Anweſenheit von 85 Hauptausſchuß-
Mitgliedern mit einem Nachruf für den langjährigen Kaſſenwart der
Deutſchen Turnerſchaft rauns Hildesheim eröffnet. Dann
wurden die Berichte erſtattet. Die Deutſche Turnerſchaft zählte am
I. Januar 1925 insgeſamt 1622377 Mitglieder, davon 1109 521
männliche Mitglieder, 160 667 weibliche Mitglieder und 352 189 Kin
der unter 14 Jahren. Dieſe verteilen ſich auf mehr als 12 000 Ver
eine. Aus der Dr. Ferdinand Goetz-Stiftung konnten bisher 22 800
Mark als Beihilfen zum Turnhallen- und Spielplatzbau an 10 Ver
eine gegeben werden. u Lehrzwecken wurden 3 Lehrgänge durch
eführt; Werbezwecken für das deutſche Turnen dienten uslandsſbrken von Muſterriegen nach Finnland und in die Schweiz. Die

nfalunterſtähurgetaffe hat im Jahre 1924 in 19 Fällen 32 63

ausgezahlt, 1925 bisher 10 500 Aus allen Berichten ergab ſich ein
erfreuliches Wachſen der Turn Sport und Spielbewegung in der
Deutſchen Turnerſchaft. Der Kaſſenbericht zeigte ein e

ge der ſieeigernden Anſprüche an die turneriſche Verwaltung und Ver
tretung. Bemerkenswert iſt die Errichtung einer usland s
r bei der Geſchäftsſtelle der Deutſchen Turnerſchaft in
Berlin mit dem Zweck, den Verkehr der Deutſchen Turnerſchaft mit
den auslandsdeutſchen Turnvereinen und dem Auslandsdeutſchtum
überhaupt anzubahnen. Eine ausgiebige Ausſprache entfeſſelte die
Bitte des Oſtmärkiſchen Sängerbundes, das für 1928 geplante

Turn feſt in dieſem Jahre pig abzuhalten, da im
gleichen Jahre zum Andenken an den 100. Todestag von Franz
Schubert das 10. Sängerbundfeſt in Wien ſtattfinden ſoll. Der Aus
ſchuß bedauerte einſtimmig, dieſer Bitte nicht nachkommen zu können.
Es bleibt alſo beim Beſchluß des Deutſchen Turntages in Würzburg

ahr, das nächſte Deutſche Turnfeſt 1928 in Köln ab

Austritt der deutſchen Turnerſchaft aus
dem DRA.

Jn der Sitzung des Hanptausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaſt
in Detmold wurde der Beſchluß gefaßt,

aus dem deutſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen
auszutreten,

weil die deutſche Turnerſchaft die Überzengung gewonnen habe, daß
ſie ihre beſondere turneriſche Eigenart im Reichsausſchuß nicht zur
Geltung bringen könne. Die deutſche Turnerſchaft iſt jedoch bereit,
mit dem Reichsausſchuß in allgemein-vaterländiſchen Fragen zu
ſammenzuarbeiten und neue Formen der Zuſammen arbeit
mit dem RDA. zu ſuchen. e

Schwimmen.
SSV. 23, MSS. Marathon Röſſen beim gauoffenen Schwimmfeſt

von Hellas Weißenfels.
Von recht unſicherem Wetter begleitet, ging am Sonntag voreiner anſehnlichen Zuſchauermenge das gonoſſere Schwimmfeſt von

Hellas Weißenfels vor ſich. Bei einer recht guten Beteiligung haben
m unſere Schwimmer gut gehalten und beachtliche Siege mit
gebracht. Jm Herrenjugendfreiſtil. 100 eter, ſiegte Schmidt
SSV. 28 in 1,29 vor Strecker WSSV. 134 Minuten. Jm Junior-
bruſtſchwimmen über 100 Meter ſiegte Schröter Marathon in 1588
Minuten. Beim Seniorſpringen mußte ſich Benndorf SSV. 23 mit
mit 4 Punkten dem Gaumeiſter beugen. Unter 18 Teilnehmern
konnte ſich noch Müller MSS. im Bruſtſchwimmen (50 Meter) den

6. Platz in 54 Sek. h r s er 100Meter, ſiegte unangefochten Frl. Michaelis in 1,51 Minuten. Das
Waſſerballſpiel ſah als ſicheren Sieger über Hellas mit 4: 1.

Fußball.
VfL. NeuRöſſen.

Am Sonntag beging der VfL. ſein 6jähriges Stiftungsfeſt.Die anſtalten brachten dem See einen vollen Erfolg.
Hauptintereſſe wurde natürlich den hen entgegengebracht.
Unter der Leitung von JänickeNeuma ſah man endlich wieder einen
ſpannenden Kampf, den die 1. Elf mit uberlegener Manier mit 3:1
Ken für ſich entſcheiden konnte. Ebenſo gewann die 2. Elf gegen

vitſch II 2:1 g. und die Junioren-Roitſch Junioren 2: 1. (1 1).
Die Jugend und Knaben hatten Neumark zu Gaſte. Jugend Neu
mark Jugend 0:8 (8: Knaben Neumark Knaben 0-1 (0:0).
Am Abend vereinigten ſich die Mitglieder, Gäſte und Gönner des
Vereins zu einem Feſtball im „Heiteren Blick“, woſelbſt die Preis
verteilung ſtattfand.

Handball-Länderkampf
Deutſchland Sſterreich in Halle.

Am 13. September geht auf dem 96er Sportplatz am Zoo in
Halle das erſte internationale Spiel im anballſport zwi

e Wellen e latz W 5 nr r erhalten: Knobbe-Halle; Axman olff, rl Gelee Genlit Sein e

im vorigen
zuhalten
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Merſeburger Korreſpondent, Mrittwoch, den 19. Auguſt 1925.

S Jndu
Kreditaktion Preußens für den gewerb

lichen Mittelſtand.
Nachdem der preußiſche Landtag die Bereitſtellung von Mitteln

Behebung der Kreditnot des gewerblichen Mittelſtandes be groſen
at, ſind, ſo ſchreibt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ von der
Preußiſchen Staatsbank 22 Millionen Reichsmark zur Verfügung t
S worden, die über die Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, die

resdner Bank (Genvoſſenſchaftsabteilung), die Giro- Zentrale und die
Landesbank- Zentrale dem Handwerk, dem Einzelhandel, den Konſum
genoſſenſchaften und ſonſtigen Warengenoſſenſchaften zugeleitet werden.
Die Kredite ſollen auf geſchäftlicher Grundlage in der Regel en
Wechſel begeben werden, deren Laufzeit 28 Jahr beträgt, und deren
Prolongation in Ausſicht genommen iſt. Jm allgemeinen ſollen im
Einzelfalle nicht mehr als 1000 Mark gegeben werden. Der Höchſt
zinsſatz für den letzten Kreditnehmer wird nicht mehr als 8 Prozent
über dem jeweiligen Reichsbankdiskont betragen Nachdem bereits
vom Reich für den gleichen Zweck erhebliche Beträge verfügbar gemacht
worden ſind, darf angenommen werden, daß nunmehr dem dringend
ſten Kreditbedürfnis abgeholfen werden kann.

e

Der deutſche Arbeitsmarkt im Juli.
Die Geſamtentwickelung des Arbeitsmarktes im Juli, wie ſie ſich
in den Ziffern der Erwerbsloſenfürſorge widerſpiegelt, zeigt keine
weſentlichen Veränderungen. Die Zahl der männlichen Hauptunter-
ſkühungsempfänger iſt von 173 000 auf 176 000 geſtiegen. Die Zahl
der weiblichen iſt auf rund 22 000 ſtehengeblieben und die Geſamtziffer
iſt on 195 000 auf 197 000 d. h. um rund 1 v. H., angewachſen. Die
Zahl der Zuſchlagsempfänger (Unterſtützungsberechtigte Angehörige
von Hauptunterſtützungsempfängern iſt von 259 000 auf 252 900 zurück
gegangen. Dieſe Zahlen laſſen erkennen, daß der Rückgang der
Arbeitsgelegenheit, der insbeſondere im Ruhrbergbau zu verzeichnen
waär, durch die Aufnahmefähigkeit der Landwirtſchaft noch annähernd
hat ausgeglichen werden können.

Von den heutigen Börſen.
Vom Deviſenmarkt.

Am Deviſenmarkt traten nennenswerte Veränderungen nicht ein
Aufgebeſſert ſind die nordiſchen Valuten: London gegen Krpenhagen
21,19, London gegen Stockholm 18,08, London gegen Oslo 26,25, da
gegen empfindlich gedrüct die italieniſche Valuta: London gegen
Italien 13524. Die Frankenpapiervaluten dleiben ohne größere Ver
änderung gedrückt. London gegen Paris 10428, London gegen Belgien
108,70, Paris gegen Kabel 21,55. Das engliſche Pfund hält ſich aufS geſtrigen Stande mit 4,85 7/8 üfr 8 ndon gegen Kabel. Die

ark aus London 20,41, aus Paris 513 aus Holland 0,5908,

Deviſen kurſe vom 19. Auguſt.
London 1 Pfund 20,382 Geld; New York 1 Dollar 4195 Geld

Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,99 Geld; Brüſſel Antwerpen
100 Franken 19,21 Geld; Oslo 100 Kronen 78,05 Geld; Jtalien 100
Lire 15,22 Geld; Jugoſlawien 190 Dinar 7,50 Geld; Kopenha 100Geld Paris I Frauen 1074 Geld Prog 100 Kronen

Schweis 100 Franken 8189 Geld Stockholm Gothen
burg 100 Kronen 112,78 Geld; Wien 100 Schilling 59,08 Geld.

Berliner Börſe vom 19. Auguſt.
Angſtlich gewordene Baiſſiers deckten bei Beginn des heutigen

Verkehrs, ſo daß die geſamte er einen ziemlich feſten Anſtrich erhielt. Die Kursbeſſerungen derlchritten aber nur ver
einzelt 1 Prozent, jedoch ſetzten Phönixaktien um 1 höher ein auf
Käufe von guker Bankſeite und ſtiegen weiter über 64 hinaus. Die
Kuürserhöhung lockte aber neues Angebot an den Markt, das den
Kurs dieſes Gradmeſſers für die Tendenz um 128 Prozent drückte
Unter der Rückwirkung dieſes Vorganges wurde die Geſamthaltunß
im Verlaufe ſchwankend, doch brach ſich Feſtigkeit immer wieder
Bahn, ſo daß im allgemeinen die erhöhten Anfangskurſe behauptet
blieben oder nach oben überſchritten wurden. Lebhafte Umſätze fanden
außer am Montanmarkte nur in einzelnen chemiſchen und Elektrizi

ſrie handel Wirtſchoft

Schiffahrtsaktien zen um etwa 1-128 Prozent an. Der Bank
gktienmarkt wies behauptete Kurſe auf. Jn deutſchen Anleihen war
das Geſchäft ziemlich beſchränkt bei belangloſen Veränderungen
Länderanleihen waren gut behauptet. Stadtanleihen und Goldpfand-
briefe blieben unverändert. Hypothekenpfandbriefe gewannen 0,1
Prozent. Geld war auch heute flüſſig. Tagesgeld 722——9, Monats
geld 1011 Prozent.

Sonnabendbörſe im September.
Der Börſenvorſtand der Berliner Börſe hat ſich mit der Frage

der Sonnabendbörſe im September beſchäftigt. Allerdings handelt es
ſich hierbei nur noch darum, die offiziellen Zeiten für dieſen Verkehr

tzuſetzen, nachdem prinzipiell bereits beabſichtigt war, im September
en Sonnabendbörſen-Verkehr wieder aufzunehmen. Nach dem Be

ſchluß des Börſenvorſtandes finden alſo vom September ab an den
Sonnabenden die Verſammlungen der Wertpapierbörſe in der Zeit
von 11 bis 1 Uhr ſtatt. Die Börſenräume werden an dieſen Tagen
um 1034 Uhr geöffnet. Die Feſtſtellung der erſten Kurſe für die zur
fortlaufenden Notierung der tatſächlichen Umſätze zugelaſſenen Wert
papiere beginnt an den Sonnabenden um 11 Uhr, die Feſtſetzung der

Einheitskurſe um 12 Uhr, die Feſtſetzung der Deviſenlurſe ebenfalls
um 12 Uhr, die Dreimännerkommiſſion tagt von 11328 bis 12 Uhr.

Auch Ultimohandel.
Jn der Dienstag Sitzung des Berliner Börſenvorſtandes wurde

ferner der Beſchluß gefaßt, den Ultimohandel in Wertpapieren vom
I. Oktober ab an der Berliner Börſe wieder einzuführen Etwä 290
Berliner Firne ſind dem Liquidations- Verein beigetreten.
Auch in Hamburg und Frankfurt dürfte der Ultimoverkehr
vom 1. Oktober ab in Kraft treten. Jn Hamburg ſind allerdings die
Vorbereitungen noch nicht weit gediehen

Regulierungskurs für Zwangsanleihe.
Nachdem bereits ſeit mehreren Wochen die Kursnotierungen der

Deutſchen Reichsanleihe von 1922 (Zwangsanleihe) ſtändig geſtrichen
iſt, hat nunmehr der Börſenvorſtand beſchloſſen, die Notierung der

wangsanleihe einzuſtellen. Zur Regulierung der laufenden un
erfüllten Geſchäfte findet am 25. Auguſt noch einmal eine Kurs
feſtſetzung ſtatt, bei welcher Aufträge nur ſoweit berückſichtigt werden,
ne Erledigung der ſchwebenden Zwangsregulierungen erfor

ich iſt.

Berliner Produktenbörſe vom 19. Auguſt.
Am Prvoduktenmarkt ſtellten ſich die Preiſe für Brotgetreide

niedriger, da die Mühlen wegen des Streiks und auch wegen
des geringen Mahllohnes kaufüunluſtig waren, während das Angebot
täglich zunimmt. Nur einige Deckungsfrage gegen vorverkaufte Ware
wirkte einigermaßen ſtützend. Namentlich Roggen ſchwächte ſich ab.
Gerſte war gleichfalls reichlich am Markte. Geringere Sorten waren
billiger käuflich. Für Hafer zeigte der Konſum wieder einiges Inter
eſſe, ſo daß die n ſich wenig beſſerte. Mehl litt unter Zurück
haltung der Käufer und großem Angebot.

Eine neue Kartoffelnotierungskommiſſion.
Die Nachrichtenſtelle beim Deutſchen Landwirtſchaftsrat gibt be

kannt: Nachdem die bisherige Berliner Kartoffelnotierungskommiſſion
in ihrer alten Zuſammenſetzung nicht mehr beſteht und eingehende

wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg und für Berlin
eine amtliche Notierungskommiſſion für die Notierung von Erzeuger
preiſen ab märkiſcher Station eingerichtet worden. Die Kommiſſion
hat ihre Tätigkeit am Montag, den 17. Auguſt, be
gonnen.

Berliner Produktenmarkt vom 18. Auguſt
Weizen, märk. 240 244 mekl. 238-248; Roggen, märk. neuer

177—184, weſtpreußiſcher 168 173; Sommergerſte 240—269; Winter
und Futtergerſte 189 197; Hafer 189—198; Mais 214—-218; Weizen
mehl 32,5—35; Roggenmehl 2625--27,76; Weizenkleie 18,60; Roggen
kleie 13,30; Raps 345—350; Viktorigerbſen 27—35; kleine Speiſeerbſen
25-—27; Futtererbſen 23——25; Peluſchken 23—-25; Wicken 26—28; blaue
Lupinen 1250- 14,50: gelbe Lupinen 15--16,50; Rappskuchen 16,60 bis
16,80; Leinkuchen 23,60 24; Trockenſchnitzel 12,20 1250; Torfmelaſſe

tätswerten ſtatt. Phönixaktien erreichten den Kurs von 64 wieder. 980; Kartoffelflocken 25,5; Sagoſchrot 22,40—22,60.

Verhandlungen mit der Handelskammer zwecks Bildung einer euen
Kommi t zu einem Ergebnis nicht geführt haben, iſt be der Land

Heu und Stroh. Jm amtlichen Verkehr der Berliner Produkten
börſe wurden folgende Preiſe notiert: Roggenſtroh, drahtgepr. 0,88bis 120; Weizenſtroh, drahtgepr. 0,75--1,00: Haferſtroh, Lrahtger

0,70-—-1,00, Gerſtenſtroh 0,50——0,90; Roggen, und Weizenſtroh bind-
fadengepreßt 0,90 1,20; ſowie gebündeltes Roggenlangſtroh 1,15--170
Häckſel 130 1,65; Heu handelsüblich 2,90—3,40; Heu gutes (neu) 8,60
bis 420; Milizheu 220—2,70; Kleeheu, neu 4,25490. Kartoffeln
Die Preiſe verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen,
frei Waggon für den Berliner Markt für 50 Kilogramm in Goldmark.

Berliner Schlachtviehmarkt v. 19. Auguſt.
Auftrieb: Rinder 1507, darunter Bullen 309, Ochſen 440, Kühe

und Färſen 758, Kälber 1800, Schafe 6872, Schweine 8047, Ziegen 84,
Schweine aus dem Ausland 288. Es notierten: Ochſen 1. Kl. 56 bis
60, 2. 50-—54, 3. 45-48, 4. 38--42; Bullen 1. Kl. 55-68, 2. 49--52,
3. 48-48; Kühe und Färſen 1. Kl. 55--60, 2. 47—52, 3. 35--43, 4. 28
bis 32; Freſſer 1. Kl. 40-46; Kälber 1. Kl. 2. 85-95, 3. 75--82,
4. 65--78, 5. 55-—62; Stallmaſtſchafe 1. Kl. 52—59, 2. 38-40, 3. 27
bis 35; Schweine 1. Kl. 2. 9495, 8. 93-95, 4. 90--93, 5. 87
bis 89; Säue 1. Kl. 83 88; Ziegen 20—23. Marktverlauf: Bei
Rindern, Kälbern, Schweinen glatt; bei Schafen ruhig.

Leipziger Börſe vom 18. Auguſt.
An der heutigen Börſe wurden nur wenige Papiere auf den ver

ſchiedenen Marktgebieten etwas lebhafter gehandelt und gingen mit
beſſeren Kurſen aus dem Mark. Sonſt blieben die Umſätze minimal
und die rückläufige Bewegung nahm ihren Fortgang, ohne daß es zu
größeren Kursveränderungen gekommen wäre.
Leipziger Produktenbörſe vom 18. Auguſt

Weizen, inländicher 240—250; Roggen, inländiſcher 185-195,
Sommergerſte, inländiſche 240—270; Wintergerſte 188--198; Hafer
in ländiſcher 210—235; neuer 200--220; Mais, amerikaniſcher 220—2857

Raps 380—350; Erbſen 300—830. gDie Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo netto für Ware, promt
Parität frachtfrei Leipzig in Reichsmark.

Buchecke.
S Die ſozialen Probleme des Betriebes. Jn Verbindung mit

zahlreichen Fachleuten herausgegeben von Dr. a of
München. 340 Seiten. (Preis geh. 8,—- Mark, in Halbleinen geb.
9 Mark. 1928 ehe Spaeth Linde,Berlin C 2.) Die ſozialen Probleme des Betriebes
klarzuſtellen, iſt der Zweck des Sammelwerkes, das von Dr. Heinz
Potthoff in Verbindung mit zahlreichen Fachleuten herausgegeben
wird. Das Betriebsrätegeſetz iſt ja nicht nur ein Stück Arbeitsver
n deſſen Verhältnis zu anderen Teilen, wie Tarifvertrag, Wirt
chaftsräte noch nicht geklärt iſt; ſondern es will auch den Weg öffnen,

auf dem der Arbeitnehmer Einfluß auf die Produktion, auf die Be
triebsführung und auf dem er neue Berufsfreude gewinnt. Eine
Frage von großer Bedeutung iſt, ob die Betriebsgemeinſchaft oder
Berufsgemeinſchaft (Gewerkſchaft) Hauptträger der neuen Aufgabe
ein ſoll. Ob aus der Beleuchtung aller Einzelfragen von den ver

5 r Standpunkten aus das Bild der Einheit ergeben
wird, ob daher ein Grundgedanke gefunden wird, der den Weg zur
einheitlichen Löſung der Betriebsprobleme zeigt, mag vorläufig dahin
geſtellt bleiben. Das Buch will die unausführliche Vorarbeit leiſten,
indem es die Bedeutung der einzelnen Fragen, ihren Heegnn
und theoretiſche Möglichkeiten ihrer Löſung herausarbeitet. Damit
muß es dem Jntereſſe weiteſter Kreiſe, namentlich von Unter
nehmern, Gewerkſchaften, aber auch von Juriſten, Ver
waltungsbeamten und Sozialpolitikern begegnen.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwort lich Hr. phit. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes:
Karl Säktele für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 65.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.
Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Börſen vom 18. Auguſt 1925.

Kurszettel des Merſeburger Korreſpondent.
Reichsbankdiskont 9
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5 a Vahger de v. 22 0,85 0.31 duſtrie Akti Hirſch Kupfer 150 87 87 Werſch. Weißenfelſer 127,75 125. Lelpza, Buch Frißſche 63. 8 Bezugsrechte:i Höchſter Farben Induſtrie Aktien. Höchſter Farben 200 114, 115, Wrede Mälzerei 500 Lindner, Gottfr. 5 sObl. v. 19 4,41 441 Aachener Spinnerei 0,125 0. 1251 Holzmann, Philipp 80 51,50 51, geißtzer Maſchinen 100108,50 109, Naumann Brauereii Ilſe Berab. O. v. 19 2.71 2.72 l Agfo 100 113.75] 114.50] Jlſe Berabau 200 82, 86,2518wickauer Maſchinen 20 63. 62.50 Norddt. Wollk. u. Ka.

Gebrauche Hta und m Haus
Sieht's stets bel Dir wle Sonntag aus
Mit Ata kannst Pu alle Sachen
Bützbiank und appetttuch machen t

Henkels Sche erpulver

Ata putzt und scheuert alles!

S ſ. Klnder v. 6. Man
Hidebrandt

6 Kl. Ritterstr. 13. 8

TanzAnterricht

Neue Anfängerturſe, in denen wir auch alle Modetänze lehren, beginnen mitte September in Müller's Hotel.

E. Weitere Anmeldungen nehmen
Lehrzirkel für Ehepaare ſowie Cinzelunterricht eder Zeit!

e e

ke

wir baldigſt entgegen.

Reparaturen
an Gehen h re es

e finden ſchnelle Erledigung bei
Hiſto Riedel
Schmale Straße 18

im Seifengeſchäft.

Heute
Cevellschaftrahend und Tanz
h

MOoLLERS HOTEL.
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen kännen wir

über
die

Wünſche der Auftraggeber nach

keine

nehmen
Verantwortung

fedoch werden

Möalichkeit berückſichtigt

Schlafſtelle frei!
Schmale Straße 18.

herzhechst.

Alkrecd

Für die uns anlässlich unserer Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken wir

Kàate geb. Kukel.

Neum ark, im August 1925.

Schröter und Frau

Junges Ehepaar ſucht
zum 1. Okt. 1925

z leere Ummer.
Angebote unter B. A. 858
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

n on nan
n vonjung. Ehepaar ſofort geſucht.
mit Kochgelegenheit

ngebote unter B, A. 859
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wer
Perehurg o

ſchwiegenh. wird zugeſichert
Angeb. u. 1040 an die Exped.

Vereine m Meer
einige Tage frei.

Angebote unter B. A. 860
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl

Damenrad u. Kpderwagen

zu verkaufen
Leber Blaukewerte
Gehrock, Frack m. Hoſe, Frau Ida Grobe

Wir verlieren in ihr ein langjähriges Mitghed
und eine liebe Kameradin.

blauer Jackettanzug,

mittlere Figur, zu verkauf.
Zu erfragen in d. Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Zwei zuſammengehörige,
noch gut erhalt. Aber
u. ein kleiner eiſerner Ofen
zu verkaufen.

Schmale Straße 8.

Eine ungebrauchte, fahrb.
Pregehmaschine

zu verkaufen. Zu erfragen
i. d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Alle Sorten
räftiger Er

100 Stck. Z. Mk.
Am RNeumarktstor 3.

Erclheerpflanzen,
kräftig und reich tragend,

100 Stck. 50 Mk.
zu haben jeder Zeit in

Pretzſch Nr. 18.

Läuterschweln
zum Weiterfüttern zu verk.
Oberbeuna, Siedlung 60.

Preiswerte

Glrünpfe

für Herren
für Kinder

in guten Qualitäten.

Oelgrube Pr. 29
M Spezial- Geſchäft für

Woll und Wirk-

e e
Portland Zement,

Zement-Kulk
verkauft äußerſt billig

Bildhauerei Bielig,
Gartenſtraße 11-17. Tel. 684.

u Herbstsgut
habe ich erſte Abſaat
M von Originalfaat ab

e zugebenKuber Merten

Winterweiren

Berliner Börſenpreis

t und 3 Mk.Th. Bergner
Braunsdorf.

Pianinos
Alleinvertretung:

Halle a. S.,
am Riebeckplatz.

kinderl.,

ruhig. Ehepaar
3-4 3immer-
Wohnung in

d. in Nähe von
Merſeburg gegen Abſtand
von 500--1000 Mk. Ver S

Cheerpttanren

S

Albert Hoſſmann,

Todesanzeige.

Am Sonnabend,

gob.

im blühenden Alter von 39 Jahren.
hre Einäscherung hat am 18. August

in Halle stattgefunden

Merseburg, den 19. August 1925.

Franz Schneider, Schwager
Die

Otto Grobße,

schlief sanft nach langem, mit Geduld er-
tragenen Leiden meine Schwägerin

frau I Croße

den 15. August ent-

De
Horn

r

trauernden Kinder

Kurt Große,
Etfriede Grobe.

Nachruf.
Am 14. d. Mts. verschied nach langem Leiden

unsere Kameradin, die Kriegerhinterbliebene

W

Ihr Andenken
werden wir stets in Ehren halten.

Sitz Berlin.

Merseburg, den 18. August 1925.

Reichsverband deutscher Kriegsbeschä-
digter und Kriegshinterbliebener e. V.

Ortsgruppe Merseburg.
Der Vorstand.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unſerer lieben kleinen Julianna
ſprechen wir nur auf dieſem Wege unſeren herz
lichſten Dank aus.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Walter Grune und Frau.
Meuſchau, den 18. Auguſt 1925.

eintee eng
ſangeokraus er o
ſamen Meibehbe

e

n
tür je ges FuSieiden eine
und wiſſenſchaftiche. erprAerztekreiſen es ſaeaie. hener n dewen däe Vorbeää un Helmittet anerkannt

steht Ihnen Herr Dr. Horn

von den Deutschen Scholl-Werken in der Zeit

vom 20.--22. August
zur Untersuchung und Beratung in melnem
l. Geschaft Gottnardtstr. 32 zur Verfügung

Kleine Ritterstr.

Das führende Schuhhaus,

Merſeburger Korreſpondent, Mittwoch, den 19. Auguſt 1925.

Stechen im Salienteil
un Ferſe, Zieheo und
rheumatismusarugeo
Schmerzen Brernen
g dor Fusionie. Sonk
fus Knick- Spreizu. Weadenkrampf.
Hernmerzehen. F
gelchwulſt. hartnak-
Kkioo Hohnerauoen.
ſchwache GSelenke.
ralche. vorzeitige Er
mòo un Neuraiqie.

sfani keit un ver
ine ine wir

Der Preußiſche Miniſter
für Volkswohlfahrt.
III. V. 1438.

Berlin W.s66, den 16. Juli 1925.
Betrifft: Unfallanzeige.

Auf Grund des S 1558 Abſ. 4 der Reichsver
e in der Faſſung des Geſetzes vom
14. 1925 (Reichsgeſetzblatt S. 97) wird mit
Wirkung vom 1. Auguſt 1925 ab beſtimmt, daß die
Unternehmer von Betrieben, die der gewerblichen
Unfallverſicherung unterliegen, die Anzeige über
einen Unfall an die Ortspolizeibehörde ſchriftlich,
unter Beifügung einer Abſchrift zu erſtatten haben,
und daß die Ortspolizeibehörde die Abſchrift an den
zuſtändigen Gewerbeaufſichtsbeamten weiterzu
geben hat.

Jch erſuche, hiernach das Erforderliche zu ver
anlaſſen.

gez. Hirtſiefer.
Ver sff entlicht

Merſeburg, den 1. Auguſt 1925.
P. III. 248/25. Die Polizeiverwaltung.

SCRhOEE s
Pflege Sywrem

inciviee Bene nung
t Heiibenelfe in

traut
15 Gotthurcltstr. 28

J

Knorr Suppenwurſt
verkürzt in der heißen Jahreszeit das mühſame
Kochen und gibt 6 Teller hochfeine, kräftige

Suppe.

Möhße

Möhße
Hoſemräger

Max Käther,
Schmale Straße 21.

Gegen Haarſchwund
hilft ſchnell und ſicher

Crescrinella s
auch bei wenigen Wurzeln.
Zu haben RitterDrogerie.

Für de ſolides

geſucht, die im Haush. mit
2 Kinderchen umſichtig iſt.

Frau Roye, Kloſter 8.

Mädchen
zum 1. Oktob. geſucht. Nur
mit guten Zeugniſſen
Rahe, Lauchſtädter Str. 1.

Dienstmäcehen

geſucht
Hotel

„Schwarz. Adler
Lauchſtädt.

h

Suche ein leißiges, grund
ehrl. beſſ Meidehhen im
S Alter v. 18 22 J. f. Haus

u. Feldarbeit. b. hoh. Lohn
und guter Behandlung per
1. Sept. 1925.

Kaufm. Niederhauſen,
Unterkriegſtedt Lauchſtädt

h

C M

nichts Beſſeres.

s00 e

eHerehurger Konrewponten

600000006000

J mit Jnhalt i. d. Gotthardt

Aue an.

kömladumg
zur unverbindlichen Besichtigung meiner groben

Gediegene, einfache Zimmer bis zur reichsten Ausstattung- Vorzügliche
Polstermöbel, Teppiche, Dekorationen, Bilder Lieferung nur bester
Qualität unter billigster Berechnung. Günstige Zahlungsbedingungen

I Ausstellung

I C rn mmF., J. Aklkricſistrasse 36.

Relchshunc
cleutscher Meter

(Ortsgruppe Merſeburg)

abens 8 Uhr im Tor

Bote s
Aeforrn-Hesöſalve wartet Der Vorſtand.

(amtsärztl. begutachte) Gäſte willkommen.

gegen offene Bei fieiwillige Feuerwehrne, Ge
ſchwüre, Flechten, Brand
wunden, alle Eiterwunden,
entzündete Brüſte, Jnſekten Honnerstag, d.

20. Aug. 1925,
abends 8 Uhr

ſtiche uſw. iſt das Ergebnis
jahrelanger Verſuche und

Jugtührer-

Versawmlung

deshalb unübertreffl. Laſſen
Sie ſich nichts Beſſeres auf
reden, es gibt nachweislich

im GEaſtero.
S Vollzähliges Er
cheinen erforderlich.

Zu haben
in Fachapotheken.

Das Kommando.

ägeldeatuhg. We
Alle Anzeigenaufträge
müſſen deutlich ge
ſchrieben ſein. Nach
einer Entſcheidung des
Reichs Gerichts braucht
für Fehler in einer
Anzeige, die infolge un
deutlicher oder unleſer
licher Schrift entſtanden
ſind, kein Erſatz geleiſtet
zu werden. Für Jrr
tümer in telephoniſch
aufgegebenen Anzeigen
lehnen wir je de Haf
tung ab.

Ktaabes Hevtaunant.

Schlachtefeſt.

Morgen
Donnerstag

Schlachtefeſt
rearas Hofſferreaesse,

UÜnter- Altenburg 30.

Blobel's
Anzeigen Abteilung.

Morgen

S DonnerstagSchlachtefeſt.

Wlavierstim mer empfiehlt
ſich bill.

Schw. Portemonnaie

ſtraße verloren. Geg. Be
M lohnung abzugeben

Gotthardtſtraße 12 Ang. u. 1052 an die Exp. d. Bl.

Donnerstag, d. 20. Aug. 9 J

tgüeder-Verzammiunn.

Zahlreiches Erſcheinen er

Reſtaurant

Von Donnerstag dem 20 d. Mts. ab ſtehen wieder

große Tranusporte
beſter hochtra

gender und friſch
melkender

Kühe
und

(Breitenbacher und Oſtpreußen)
dabei Zugvieh bei uns ſehr preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.,
Fernſpr. 57 Weißenfels a. S. Vieh u. Pferdegeſch.

Wegsverſuchen Sie nicht
E. Kirmſes Blartkans rade
Eine Ausgabe von Z. Mk. wird Ihnen beweiſen,

wie gut das Präparat iſt.
Alleinherſteller: E. Körrssefe,

Gautzſch Leipzig.

Je farbecht und federndicht.
Bettfedern in allen Preislagen
Fertsge Betten birigſt

2
c

S

Domſtraße 1.

Brockenſammlung Karlſtraße 4.
Jn dem Monat Auguſt bleibt die Verkaufs-

ſtelle geſchloſſen.
Die Annahme von getragener Bekleidung aller

Art dagegen findet wieder regelmäßig
f Dienstags von 10——12 Uhr
tatt.

Lohnklaſſe

Anderung der Beiträge in der Jnvaliden
verſicherung.

Durch Reichsgeſetz vom 28. Juli 1925 ſind vom
28. September 1925 an die Beiträge in den bis
herigen Lohnklaſſen erhöht, und es iſt eine neue
Lohnklaſſe „b“ angefügt worden.

Vom 28. September 1925 müſſen nach dem
Bruttolohne, dem auch der durch Überſtunden uſw.
verdiente Lohn zuzurechnen iſt, verſichert werden

Perſonen mit einem Arbeitsmit einem verdienſt von wöchentlich
Wochenbeitrag

von

Reichspfennig

in

bis
Reichsmark

mehr als
Reichsmark

B. Wendlased, Bettenhaus

6

13
18
24
30

6

12

18
24
30

Erhalten die Beſchäftigten dem Barlohn
auch Sachbezüge, ſo muß der Wert hierfür dem
Barlohn zugerechnet werden. Barlohn und Wert
der Sachbezüge zuſammen ergeben den Betrag,
nach dem die Beiträge zu entrichten ſind.

Der Wert der freien Koſt und Wohnung be
trägt gegenwärtig:

a) für x ins weibliche Dienſtboten monatlich
25

p) für Gewerbegehilfen, männliche Dienſtboten
monatlich 40
Selbſt und Weiterverſicherer müſſen ihrem

Einkommen entſprechend Beitragsmarken ver
wenden, mindeſtens aber ſolche der Lohnklaſſe 2.

Für Beſchäftigte, die in Lohnklaſſe 1 zu ver
So ſind, ſowie für n muß der Arbeit
geber die vollen Beiträge (wöchentlich 25 Pf.) allein

tragen. eNach dem 15. Oktober 1925 müſſen auch für
Beſchäftigungszeiten vor dem 28. September 1925
die Beiträge nach den obigen Beſtimmungen ent
richtet werden.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1925.
Der Vorſtand

der Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt.

J. V.: Mölle.
Meldeweſen.

Es wird hierdurch erneut auf die Beachtung der
Einwohnermeldevorſchriften hingewieſen. Danach
iſt jeder hier Zuziehende für ſeine Perſon oder für
die von ihm zu vertretenden Haushaltungsange
hörigen verpflichtet, ſich binnen 3 Tagen nach dem
Anzuge unter Vorlegung von Ausweispapieren
uſw. beim Einwohnermeldeamt anzumelden.

Ebenſo müſſen ſich Perſonen, welche von Lauch
ſtädt verziehen, innerhalb 3 Tage nach dem Fort
zuge abmelden. Auch der Wohnungswechſel inner
halb der Stadt unterliegt der dreitägigen Meldefriſt.

Zu den Meldungen ſind auch diejenigen ver
pflichtet, die Perſonen als Mieter, Dienſtboten, Ge
ſellen, Lehrlinge und dergleichen aufgenommen
haben. Für dieſe gilt eine Meldefriſt von 8 Tagen
nach erfolgtem An bzw. Abzuge.

Zuwiderhandlungen ſind mit Geldſtrafe bis zu
150 oder entſprechender Haft bedroht.

Bad Lauchſtädt, den 16. Auguſt 1925.
Die Polizeiverwaltung.

Grasverpachtung.
Die Grasnutzung auf dem hieſigen Friedhof

und am Gehöft Parkſtraße 182 ſoll am
Freitag, den 21. Auguſt 1925, abends 72 Uhr

an Ort und Stelle unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen anderweit verpachtet wer
den. Sammelpunkt am Gehöft Parkſtraße 182.

Bad Lauchſtädt, den 17. Auguſt 1925.
Der Magiſtrat.

Ackerverpachtung.
Von dem der Stadtgemeinde Bad Lauchſtädt

gehörenden Kantoratsacker werden am 1. Oktober
d. J. 7 Parzellen (je 1 Morgen groß pachtfrei und
ſollen dieſe am

Freitag, den 21. Auguſt d. J. abends 828 Uhr
im hieſigen Ratskeller auf 6 Jahre unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen ander
weit verpachtet werden.

Bad Lauchſtädt den 17. Auguſt 1925.
Der Magiſtrat.

mit Wohnung in Geſchäftsgegend geſucht. Angebote
unter U. A. 7621 an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Trauerdrucksachen
liefert in kürzester PFrist

Puchdruckerel Th. Röhner

Nerseburg.

ECHTES
LICHTENHAINER

Müällers Hotel

Grundehrlich?
Wer beteiligt ſich ſofort ſtill an ſtreng reellem und
einwandfreien Fabrikations Unternehmen (Handelsge
richtlich eingetragene Firma) mit einigen hundert Mark
bei hohem, monatl. auszahlb. garantierten Gewinnanteil.

(Inhaber iſt Beſitzer des Grundſtücks). Werte Intereſſenten
wollen ihre Adreſſen einſenden unter L A. 213 an
Rudolf Moſſe, Leipzig, Bermittler ſtreng verbeten
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